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Zur Silberfrage.
Die Handelskammer von Hamburg ſchwärmt natürlich für

die Goldwährung, kann aber doch nicht umhin, in ihrem Jahres
bericht über das Jahr 1893 das Sinken des Silberpreiſes für
r r bedenkliche Erſcheinung zu halten. Es heißt in dem

richt

„Wenn trotzdem das Geſchäftsergebniß des Jahres 1893 im All
emeinen nicht befriedigt hat, ſo haben hierzu theils ungünſtige

aarenPreisverhältniſe, theils unberechenbare Verluſte verſchiedener
Art beigetragen. Jn dieſer Hinſicht iſt das Geſchick des Silbers von
einſchneidender Wirkung geweſen. Kaum hatte ſich im Frühjahr
das Geſchäft ein wenig erholt, als die am 26. Juni erfolgende Einſtellung der freien Sicherptagung in Indien und der dadurch hervor
gerufene Sturz des Silberpreiſes den geſammten Handel mit Silber-
währungsländern aufs empfindlichſte traf. In den Vereinigten Staaten
von Amerika hatte ſchon früher die im November 1892 erfolgte
Wahl des Präſidenten Cleveland und ſeine Antrittsbotſchaft vom
März 1893 dem Silber eine ungünſtige Ausſicht eröffnet. Am
1. November erfolgte die Aufhebung der ShermanActe, die dem
Silber in einer Menge von monatlich 4 Mill. Unzen Verwendung
im amerik. Geldweſen geſichert hatte. Wenn die Aufhebung der Sher-
man-Acte auf den Silberpreis keinen größeren Einfluß ausübte, ſo lag
dies daran, daß die Maßregel nicht unerwartet kam und mit ihr
ſchon vorher gerechnet war. Der Silberpreis war in Hamburg für

1 Kg. 1871 178 1876 156,34 1881 152,93 A.
1886 133,37 1891 132,34 1892 116,61 c. Während
des Jahres 1893 betrug der Preis von Anfang Januar bis Ende
Juni 110--114 am 27. Juni konnte überhaupt kein Preis notirt
werden, am 30. Juni ging er auf 86,50 C. zurück und für den Reſt
des Jahres ſchwankte er zwiſchen 90 und 100 A. Hieraus iſt er
ſichtlich, welch' große Verluſte durch das Sinken und Schwanken des
Silberpreiſes für viele Kaufleute entſtehen mußten, die in Silber
währungsLändern Intereſſen haben.“

Von der Erkenntniß, daß die Entwerthung des Silbers
auch dem Handel und der Jnduſtrie ſchwere Schädigungen zu
fügt, bis zu der Forderung, daß eine Hebung des Silber-
preiſes auf internationalem Wege ander werde, iſt nur
ein kleiner Schritt. Sträubt ſich die Mehrzahl der An-
gehörigen der Jnduſtrie und des Handels zunächſt noch da

gen, dieſe Schlußfolgerung zu ziehen, vor der Macht der
hatſache werden ſich über kurz oder lang auch dieſe Kreiſe

beugen müſſen.
ſollte das Deutſche Reich ſo ſchnell wie möglich

Schritte thun, um einer weiteren Entwerthung des Silbers
entgegenzutreten.

Wir produziren Silber, Gold aber ſo gut
wie gar nicht. Jede die den Werth des Silbers
im Verhältniß zum Golde hebt, vermehrt den Werth eines
deutſchen Produktes und vermindert den Preis eines aus-
ländiſchen, welches wir erwerben müſſen. Wir hoffen, daß
dieſer nationale Geſichtspunkt bei der vom Herrn Reichskanzler
in Ausſicht geſtellten Enquete ebenfalls berückſichtigt wird, daß
überhaupt die letztere nicht, wie die Goldwährungsmänner
meinen, eine bloße nichtsſagende v der wirklich
der Anfang eines Umſchwunges auf dieſem Gebiete ſein möge.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat an die Stadtverordneten von Berlin

folgendes Dankſchreiben gerichtet:
Den Stadtverordneten ſpreche Jch für die treuen Segenswünſche,

welche Mir dieſelben als Vertreter der Berliner Bürgerſchaft beim
Jahreswechſel gewidmer haben, Meinen herzlichen Dank aus. Gern

werde Jch auch im neuen Jahre die fortſchreitende Entwickelung
Meiner Haupt und Reſidenzſtadt mit Meinem lebhafteſten Intereſſe
begleiten und Mich freuen, wenn ich ſehe, wie die ſtädtiſchen Behörden
in aufopferungsvoller Arbeit bemüht ſind, den ſtetig wachſenden An
forderungen der insbeſondere auf dem Gebiete des Verkehrs,
der Schule und der Geſundheitspflege, ſowie in der Fürſorge für
den kranken und nothleidenden Theil der Einwohnerſchaft nach Mög-
lichkeit gerecht zu werden.

Die von uns bereits im Morgenblatte erwähnte Be
kanntmachung des Miniſters des Jnnern über den Zuſammen-
tritt des preußiſchen Landtages lautet:

„Jn Verfolg meiner Bekanntmachung vom 29. Dezember v. J.
werden die Herren Mitglieder der beiden Häuſer des Landtags der
Monarchie davon in Kenntniß geſetzt, daß die Eröffnung des auf den
16. d. M. einberufenen Landtags an dieſem Tage Vormittags
11 Uhr im Weißen Saale des hieſigen Königlichen Schloſſes erfolgen
wird. Zuvor wird Gottesdienſt um 10 Uhr in der Schloßkapelle
und um 10 Uhr in der St. Hedwigskirche ſtattfinden.“

Das ſoeben ausgegebene vierte Verzeichniß der bei dem Reichs
tage eingegangenen Petitionen umfaßt die Nummern 16 057
bis 18 891.

Jn Breslau fand geſtern eine Provinzial- Verſammlung
des Bundes der Land wirthe e in welcher nach einer mit
ſtürmiſchen Beifall aufgenommenen Rede des Herrn v. Plö tz be
ſchloſſen wurde, folgendes Telegramm an den Kaiſer abzuſenden:

„2000 ſchleſiſche Landwirthe, vereint in der geſtrigen Pro
vinzialverſammlung zu Breslau, entbieten Ew. Majeſtät aller
unterthänigſt und treugehorſamſt die enthuſiaſtiſche Verſicherung
altſchleſiſcher Liebe und Treue.“

Wie das „B. T.“ mittheilt, hätte Rußland eingewilligt,
n handetovertras auf 10 Jahre, alſo bis 1904 gelten
zu laſſe

Die Centrumsfraktion der bayriſchen Kammer hat
den Antrag geſtellt, die bayriſche Regierung wolle im Bundes
rath bei Erörterung des deutſch- ruſſiſchen Handels-
Vertrags gegen die Herabſetzung der Getreidezölle und für
Beibehaltung des Jdentitätsnachweiſes eintreten.

Ruſſiſcher Grenzverkehr.
Die ruſſiſchen Behörden ſcheinen ſich ſchon auf den nach

Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages geſteigerten
Grenzverkehr vorzubereiten. Nach einer Mittheilung des
kaiſerl. deutſchen Generalkonſulats iſt die Gebühr für Viſirung
aus ländiſcher Päſſe um das Dreifache erhöht worden
und beträgt fortan 1 Rubel 50 Kopeken. Man will an
geblich dadurch den Andrang des ausländiſchen Prole-
tariats nach Rußland beſchränken. Aber man rn
aus dieſer Maßregel, wie leicht Rußland, auch wenn es ſeine
Zölle bindet, durch andere Maßregeln der ausländiſchen Pro
duktion die Konkurrenz mit der einheimiſchen erſchweren kann.
Wer will es z. B. hindern, ausländiſchen Geſchäftsreiſenden
die Löſung einer Legitimationskarte vorzuſchreiben, die eine ganz
bedeutende Summe koſtet? Oder die Führung einer ausländiſchen Agentur von Bezahlung einer Gebühr abhängig zu
machen? Jſt im Deutſch-Ruſſiſchen Handelsvertrage vorgeſehen,
daß derartige Gebühren u. ſ. w. nicht erhoben werden dürfen? Und
bejahendenfalls, wer ſteht dafür, daß nicht andere Beläſtig-
ungen der Ausländer erfunden werden, deren Abwehr in Ruß
land bekanntermaßen zwar für Geld, aber oft nur für viel
Geld zu haben iſt?

Wir möchten übrigens dieſe Gelegenheit benützen, um aus
drücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß auch zum Ueber
ſchreiten der rumäniſchen Grenze ein wirklicher Reiſe-
paß erforderlich iſt, und eine Paßkarte, ein Militärpaß
oder ähnliche Legitimationspapiere nicht genügen.

Berliner Stimmnungsbilder.
(Nachdruck verboten.)

„Das iſt die Zeit der ſchweren Noth Vor Ver
ügen 7 man ſich halbtodt“ ſo ſang zu der Melo-

ie eines bekannten Gaſſenhauers dieſer Tage ein graubärtiger,
vor Froſt in ſeiner durchlöcherten Kleidung wie Espenlaub
zitternder Leierkaſtenmann, der, um ein Glaßbrenner'ſches Wort
u gebrauchen, „einen Blick in das Leben der Spree-
thener gethan zu haben ſchien. Und er hatte Recht, vollkommenRecht, dieſer Philoſoph mit der Drehorgel, auf der einen Seite

r jetzt hier die denkbarſte Noth, auf der anderen
as tollſte Vergnügen, hier erklingt die furchtbare

Bitte: „Schützt uns vor Hunger, vor dem Tod auf freier
Straße, auf offenem Felde Dort lautet die Parole „Leben
und leben laſſen „Dieſe Gegenſätze waren immer vorhanden
und werden auch ſtets bleiben“, beruhigen ſich die Einen,
während die Anderen beſorgt W „Derartige grelle Kon
traſte führen zu nichts Gutem, ſie verſchärfen die beſtehende
Kluft noch mehr, die man ſo gern i en ſehen möchte.“
Die beſte Löſung finden Jene, die nichts ſagen und Wohlthaten
erweiſen! So manches ſtille Liebeswerk wird et in
Berlin vollbracht, ohne daß die Oeffentlichkeit davon erfährt,
viele Thränen werden im Geheimen getrocknet, vieler Kummer
wird gelindert, denn Berlins Bürgerſchaft giebt gern und oft,
ede Gelegenheit benutzend, um eine ebenſo freiwillige, wie
chöne Mildthätigkeit auszuüben. Hatte doch kürzlich ein im

orden der Stadt wohnender, als wohlthätig bekannter Rentier
eine ziemlich hohe Wette zu veranlaſſen gewußt, daß es ihm
leicht fallen würde, unter hundert Kindern der dortigen Gegend
achtzig herauszufinden, die in der letzten Woche anſtatt des
warmen Mittagsbrodes ſ nur mit Kaffee und Brod be-
gnügen mußten, und dieſe ſeine Wette hatte er „glänzend“ ge
wonnen, denn unter hundert befragten Kindern waren fünfund
achtzig, die keinerlei warmes Mittageſſen erhalten hatten. Letz
teres wurde nun deſto reichlicher von dem Ertrage der Wette
angeſchafft

e

Wer ein rechtes Bild von der Armuth und Obdachloſig-
keit in Berlin erhalten will, der darf nicht die Straßen des
ſtolzen Lindenviertels durchmeſſen, er muß ſeine Schritte nach
anderen Richtungen lenken, nach dem Norden und Oſten der
Stadt, wo ſich die beiden großen Aſyle, das ſtädtiſche
und private befinden. Jn bitterſter Kälte, im tollſten Schnee
treiben drängen ſich vor den Thüren dieſer Aſyle dichtgeſchaarte,
um die „Vorderplätze“ raſtlos kämpfende Mengen, und neben
den fragwürdigſten Erſcheinungen, welchen man die Verworfen
heit und oft auch eine lange Gefängnißhaft ſchon von fern an
ſieht, trifft man doch auch häufig auf ſolche, deren ganzes
Weſen errathen läßt, daß ſie durch Mißgeſchick und Unglück,
ſei es verſchuldetes oder unverſchuldetes, allmälip tiefer und
tiefer geſunken ſind und daß ſie voll verzehrender Sehnſucht
jener Tage gedenken, wo es ihnen beſſer ergangen iſt und in
denen ſie nicht geahnt haben, daß ſie einſt im Verein mit
Bettlern und Strolchen hier um Obdach flehen würden, da ſie
in dem großen, glänzenden, lärmenden Berlin kein anderesLager wiſſen, u welchem ſie ihre ermatteten Glieder aus

ſtrecken können Dieſe Aſyle ſind nur während des
Abends und der Nacht geöffnet, am Tage bleiben ſie ge-
ſchloſſen, um nicht etwaige Arbeitsabneigung noch zu unter
ſtützen damit die Unglücklichen aber doch einen gelegentlichenUnterſchlupf haben, hat man vor Jahr und Tag e mehrere

Wärmehallen errichtet, die zumeiſt in Stadtbahnbögen
untergebracht ſind und von den Obdachloſen und Frierenden
unentgeltlich benutzt werden können für die niedrigſten Preiſe
giebt es dort auch Koſt und Kaffee, aber ſelbſt die wenigen
Pfennige fehlen vielen, um ſich ſich einen warmen Schluck, um
ich einen Biſſen Brot zu verſchaffen, und hier wäre für die

ohlthätigkeit ein neuer Punkt, manche Bitterniß zu ver
ſcheuchen, viel Gutes zu thun

Jſt es das von Keinem fortzuleugnende und nicht gerade
zur ausgelaſſenen Fröhlichkeit ermunternde Gefühl, daß,
während man 13 ſelbſt amüſirt, n und tauſende unſerer
Mitmenſchen nicht wiſſen, wie ſie ihrer Noth ein Ende be
reiten ſollen, iſt es die allgemeine Ungunſt der Zeiten oder

Zeitungsſchau.
Jn einem Rückblick auf die Ausſtreuungen über einen

„Kouflikt zwiſchen Berlin und Stuttgart“ ſchreibt der „Schwä
biſche Merkur“:

Wenn man in den letzten Wochen die Zeitungen geleſen hat, ſo
konnte man ſich dann und wann in die für jeden Patrioten ſchreck
liche Zeit von 1866 70 zurückverſetzt glauben, denn in einem großen
Theile dieſer Zeitungen wurden Befürchtungen laut über Attentate
auf unſere Reſervatrechte, Vertragsbruch, Verpreußung u. ſ. w. Ver
anlaſſung zu dieſen Gerüchten gaq, daß allerlei „Geſchichtenträger“
ſich an die Arbeit machen und ihre beſondere Freude daran fanden,
dieſe Gerüchte in partikulariſtiſchem Sinne auszubeuten und ſich zu
der etwas gewagten Behauptung verſtiegen, das geſammte württem-
bergiſche Volkſtehe in ſeltener Einmüthigkeit jeder Abänderung der Militär
konvention feindlich gegenüber, vollſtändig verſchweigend, daß ſelbſt ein
weſentliche Abänderung der Militärkonvention, jedenfalls eine Aenderung
der jetzigen Zuſtände für unſer engeres Vaterland und ſein Offizier
korps nicht nur von Nutzen ſein könnte, ſondern wohl auch wäre
Dabei macht es einen eigenthümlichen Eindruck, daß gerade der Theil
der Preſſe, der ſonſt nichts für das Offizierkorps übrig hat und jede
jugendliche Ausſchreitung, wenn ſie von einem Offizier begangen
wird, einer beſonders ſcharfen Beurtheilung unterzieht, in dieſer Jrage
mit einem Male ſich zur berufenen Vertreterin des Offizierkorvs
aufwicft. Vor kurzem ſind bekanntlich trotz des Lärms der Preſſe
bei Uebernahme des württembergiſchen Fußartilleriebatarllons in die
preußiſche Armee nahezu alle württembergiſchen Offiziere freiwillig in
den preußiſchen Dienſt übergetreten, obwohl ihnen andererſeits die
Verſetzung zu der beliebteren Feldartillerie in Württemberg in Aus
ſicht ſtand Nach Bayern hat Württemberg vom partikulariſtiſchen
Standpunkt aus den günſtigſten Vertrag. Von dem Artikel 8 aler,
welcher von der gegenſeitigen Kommandirung preußiſcher und württem-
bergiſcher Offiziere handelt „zur Beförderung der Gleichmäßigkeit
in der Ausbildung“, wurde ſchon unter König Karl im Jntereſſe
unſeres Armeekorps und unſerer Offiziere ergiebiger Gebrauch gemacht,
und mit Genugthuung darf man feſtſtellen, daß unſere Offiziere auch
in hervorragenden Stellungen in Preußen gut abgeſchnitten haben.
Vor dem Jahre 1866 haben bekanntlich, trotzdem, daß ſie aus
Württemberg auswandern mußten, viele Württemberger in Oeſterreich
Dienſte genommen. Seit dem Jahre 1870 ſind viele Württemberger
und nicht zu ihrem Schaden in den Reichscivildienſt, in den preußiſchen
Dienſt, ebenſo in die deutſche Marine und in die preußiſche Armee
eingetreten und zwar nicht nur als Offiziere bezw. Avantageure,
ſondern auch als Soldaten, und werden immer mehr dort eintreten,
weil ſie je nach ihrer Befähigung in Stellen untergebracht werden können,
die Württembergern bis jetzt verſchloſſen find. Wir erinnern an die
angenehme Kommandirung zu den Botſchaften an den fremdländiſchen
Höfen, ſo iſt z. B. ein preußiſcher Offizier, der von Geburt Württem
berger iſt, ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bei der Botſchaft in
Paris kommandirt. Als Lehrer an der Kriegsakademie, an der
Reitſchule in Hannover, die trotz der dortigen Vorkommniſſe für
unſere Reiterei von unſchätzbarem Werthe iſt, bei der Geſtüts-Ver
waltung, den Remonte-Ankaufs-Kommiſſionen u. a. ſind bis jetzt
unſeres Wiſſens keine württembergiſchen Offiziere angeſtellt und es
ſind dies lauter geſuchte Poſten. Keiner, der nicht in kleinſtaatlich
engherzigen Anſchauungen herangewachſen iſt, kann es be
greifen, daß nur die Württemberger nicht außerhalb ihrer
ſchwarz rothen Pfähle Dienſt thun ſollen. Warum, fragen
wir, ſollen die auf dem Schwarzwald und der Alp, an den Ufern
des Neckars und des Neſenbachs geborenen Deutſchen nicht ebenſo
ghan der Oſtſee, der Weichſel und der Elbe ihrem Könige und

aiſer und dem Vaterlande dienen, als die auf dem Odenwald,
am ſchönen Rhein, der Moſel, der Saar, dem Main ec. aufgezogenen
Männer Für alle Diejenigen aber, welche die deutſche Einheit er
ſehnt haben und für dieſelbe in Schrift, Wort oder mit dem Schwert in
der Hand ſeit dem Jahre 66 geſtritten haben, iſt es erſte Pflicht, den
kleinlichen und lächerlichen Anſchauungen, wie dieſelben ſich zur großen
Freude unſerer weſtlichen Nachbarn in Württemberg wieder laut
machten, energiſch und nicht zu vergeſſen, daß wir
einſt die Ehre hatten, die Reichsſturmfahne voranzutragen, und dafür
ſorgen müſſen, daß man uns nicht im Reich für Deutſche zweiter
Klaſſe anſieht.

Das klingt doch anders, als der demokratiſch- ultramontane

cnnnnTE mvielleicht auch eine gewiſſe norddeutſche Schwerfälligkeit,
ſich nie vollſtändig von den eigenen Sorgen, von der
Laſt der Arbeit und der Pflichten befreien und ſich
ſo recht der Freude, dem Vergnügen einmal hingeben zu können

jedenfalls iſt es vorläufig mit dem diesjährigen Ber-
liner Carneval“ trotz des lärmenden Tamtams nicht
weit her.“ Da ſind die Anſchlagsſäulen mit mehreren Meter
Poſe bunten, gewiſſe Berlinerinnen auf der Höhe ihrer
Daſeinsluſt zeigenden Plakaten bedeckt, da ſieht man in den
Zeitungen ſpaltenlange Berichte über allerhand rauſchende Feſt
lichkeiten, da ſind Abends die Säle unſerer großen Vergnügungs-
Etabliſſements ſtrahlend erleuchtet, Wagen auf Wagen halten
vor den Portalen, zarte Füßchen in Atlasſchuhen huſchen über
das Trottoir und das Kniſtern der langen Seidenſchleppen ent-
lockt den Neugierigen laute „Oh's“ und, Ah's der Bewunderung
und des Neides aber wenn dieſe, die hier auf der Straße
ſtehen und jene, welche außerhalb Berlins mit ſtiller Sehnſuchtvon all' den Tanzherrlichkeiten hören und leſen, einmal ſelbſt

dieſen beiwohnen könnten, ſie würden nicht mehr viel Neid
danach empfinden. Lieber Himmel, es iſt nicht viel los mit
der Berliner Ausgelaſſenheit und Carnevalsfreudigkeit, das
r uns jüngſthin die beiden großen öffentlichen Bälle in dem
oquetten Theater Unter den Linden und im Wintergarten

von neuem gezeigt der äußere Rahmen ſehr hübſch, ſehr ver
heißend, ſehr entſprechend, auch die Geſellſchaft bunt und man
nigfaltig, viele elegante, viele reizvolle Erſcheinungen unter den
Damen, aber wenn dieſe oder die andere von ihnen den Mund
auch nur zu den nichtsſagendſten Worten öffnet; „Ach Jott,
nee, haben Se ſich man nich ſo, det is hier nich Mode!“ oder:
„Minna, ſteck' Dir de Schleppe ruff, ſe treten dich drauf!“ ſo
verhüllen auch die letzten der Grazien, die nie mit beſonderer
Vorliebe in Berlin geweilt, ihr Haupt und flüchten ſchaudernd
weit hinter den Kreuzberg zurück.

Die 3 der vornehmeren öffentlichen Feſtlichkeiten wurde
diesmal durch einen vom r Schriftſtellerklub im Linden-
Theater veranſtalteten Ball eröffnet, der recht gelungen war
und durch mancherlei niedliche Ueberraſchungen die zahlreich
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Jammer über „Verpreußung“. Und der Schwäbiſche Merkur
iſt ein Blatt, welches die Stimmung ſeiner Heimath mit großer
Vorſicht, aber um ſo zuverläſſiger zum Ausdruck zu bringen
pflegt.

Der Graſhdanin läßt zum Jahresſchluſſe die verſchiedenen
Schwierigkeiten, an denen, nach Anſicht des ruſſiſchen Blattes, der
deutſche Staatsorganismus krankt, Revue paſſiren, ver
ſichert jedoch, er ſei weit davon entfernt, die Gefahren, die Deutſch
land aus ihnen drohen, zu überſchätzen, glaube vielmehr, „daß ſein

eſunder politiſcher Organismus bei vernünftiger Diät mit dem
Bischen Jnfluenza wohl zurechtkommen werde“, und daß dieſe
Schwierigkeiten auf die internationale Machtſtellung Deutſchlands
keinen Einfluß werden ausüben können. Zum Schluß des Artikels
kommt das Blatt, mit Bezugnahme auf die Berichte deutſcher Blätter
über die von den Koſaken bei Schließung einer katholiſchen Kirche
im Gouvernement Kowno verübten Grauſamkeiten auf die „plumpe
Verlogenheit“ eines Theiles der deutſchen Preſſe zu ſprechen, dieſelbe
als den „gefährlichſten der inneren Feinde Deutſchlands „bezeichnend.

„Mit ſolchem Unſinn füttert die deutſche Preſſe ihre Leſer, in
dem ſie den Umſtand mißbraucht, daß dieſe Letzteren (über Rußland)
noch weniger orientirt ſind, als ſie ſelbſt es iſt. An ſich wären alle
dieſe albernen Lügen ja kaum bemerkenswerth, ſondern höchſtens nur
lächerlich, wenn ſie nicht die Wirkung üben würden, die beiden be
nachbarten Völker zu gegenſeitiger Feindſchaft zu W In dieſer
Hinſicht kann der leichtſinnige Klatſch zu einer Gefahr ſich geſtalten.“

Da nun auch die Eröffnung des preußiſchen Land-
tages näher rückt, ſo lieſt man Mancherlei über den angeb
lichen Jnhalt der zu erwartenden Thronrede, über die des Ab
geordnetenhauſes harrenden Aufgaben u. ſ. w. Das Kopf-
zerbrechen in erſter Richtung mitzumachen, halten wir für
durchaus überflüſſig; wohl aber werden einige Bemerkungen
des „Hamb. Korreſp.“ über die zweite Hauptaufgabe neben
der Vorlage wegen Errichtung von Landwirthſchaftskammern S

den Entwurf, betreffend die Verpfändung von Eiſen
bahnen, von Jntereſſe ſein:

„Es handelt ſich um die Wiederaufnahme eines geſetzgeberiſchen
Planes, welcher ſchon 1879/80 den Reichstag beſchäftigt hat, zunächſt
aber zu keinem poſitiven Ergebniſſe gelangt iſt. Er iſt damals nicht
wieder aufgenommen worden, weil durch die inzwiſchen eingeleitete
Verſtaatlichung der preußiſchen Privatbahnen das Dir W zu ge
ſetzlicher Ordnung der Frage geſchwunden war. Die Entwickelung
des Kleinbahnweſens, zu der das Geſetz über Kleinbahnen und
Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 den Anſtoß geben ſollte
und zum Theil auch n hat, ſtellt die Frage jetzt wieder auf
die Tagesordnung. Bei dem freieren Spielraum, der neuerdings
der Privatunternehmung auch auf dem Gebiete der Nebenbahnen ein
geräumt iſt, gewinnt dieſe Angelegenheit auch für Unternehmungen
dieſer Art größere Bedeutung. Angeſichts der doch allmählich näher
rückenden Verwirklichung der Unifikation des bürgerlichen Rechtes in
Deutſchland trägt man aber innerhalb der Reichsregierung Bedenken,
im Wege der Reichsgeſetzgebung an die Regelung der Materie jetzt
heranzutreten. Die Regierung hat ſich daher entſchloſſen, auf dem
Wege der preußiſchen Landesgeſetzgebung h In mehr
als 60 Paragraphen ſoll die Errichtung von Bahngrundbüchern, die
dinglichen Rechte an den Bahnen im Allgemeinen, Theilſchuldver
ſchreibungen auf den Jnhaber, Zwangsvollſtreckung, Zwangsliquidation
geregelt und die förderlichen Schlußbeſtimmungen getroffen werden“.
Die h Vorſchläge bewegen ſich zwar in der Richtung
der dem Reichstage ſeiner Zeit gemachten Vorlage, weichen aber im
einzelnen mehrfach von ihr ab.“

Ausland.
Oeſterreich-UNugarn. Die Polizei in Lemberg beſchlag-

nahmte geſtern Maueranſchläge, welche ankündigten, daß die
Lemberger Anarchiſten gegen den galiziſchen Landtag
das Gleiche ausführen würden, wie Vaillant in der Pariſer
Deputirtenkammer. Jnfolgedeſſen wurden die Sicherheits-
vorkehrungen am Landtagsgebäude verſchärft.

Jtalien. Die Auflöſung und Entwaffnung der ſizilianiſchen
Klubs geht ruhig von Statten. Schon jetzt kann die revolu
tionäre Periode als abgeſchloſſen betrachtet werden. Die Furcht
vor den allenthalben eingerichteten Standgerichten hat auf die
ganze Bewegung einen lähmenden Einfluß ausgeübt. „Dem
„Meſſaggoro“ zufolge wurden bisher circa zweitauſend Gewehre
und vierhundertzwanzig Revolver und Piſtolen beſchlagnahmt.
Die Verhaftungen dauern fort. Bezüglich der Aufſtände in
Apulien glaubt man, daß die Energie der Regierung ernſtere
Konſequenzen ausſchließen werde, da man indeſſen in Barletta
und Corato neue Tumulte befürchtet, gingen weitere Ver-
ſtärkungen dorthin ab.

Jn den nächſten Tagen erſcheint in Rom ein neues
päpſtliches Organ in franzöſiſcher Sprache unter Leitungdes Monſignore Vöcklin, eines Clſaſſere,

England. lärte der PremierminiſterJm Unterhauſe erk

Gladſtone: „Lord Clarendon hat kurz vor ſeinem Tode bei
den Mächten die gegenſang Abrüſtung angeregt und von der
Regierung eines der größten europäiſchen Länder eine r er
muthigende Antwort erhalten. Clarendon konnte aber die
Sache nicht weiter verfolgen. Was mich betrifft, ſo halte ich
war an der von mir über die Frage ausgeſprochenen Anſichta g aber ſehr, ob der gegenwärtige Augenblick für
olche Vorſtellungen bei den Mächten vortheilhaft wäre.

Rufßland. Dem Regierungsboten zufolge iſt die Cholera-
Epidemie in den Gouvernements Simbirsk und Orel erloſchen.
Nach einer Meldung aus Petersburg, welche der „Polit.
Korreſp.“ zugegangen, erfolgt demnächſt die n
des Barons von Mohrenheim; gleichzeitig mit derſelben wir
ſich dann eine Reihe wichtiger Verſchiebungen im diplomatiſchenKorps vollziehen, ebenſo ſoll Bunge vom Präſidium des
Miniſterkomitees zurücktreten und durch den Reichskontroleur
Filipow erſetzt werden, der in dem Gehilfen des Finanz-
miniſters Jwaſchenkow einen Nachfolger erhält.

raunkreich. Jn den Wandelgängen der Kammer wurde
die Frage aufgeworfen, ob nicht von Deputirtengruppen ein
Geſuch an Carnot gerichtet werden ſolle, die Todesſtrafe
Vaillants in lebensläng liches Gefängniß umzuwandeln. Zahl
reiche Abgeordnete mißbilligten das Unternehmen, weil ſie
meinen, es ſei dies nur ein Manöver, um Carnot allein für
die Hinrichtung Vaillants verantwortlich zu machen. Carnot
wird übrigens mit Vaillant kein anderes Verfahren einſchlagen,
als mit anderen, zum Tode verurtheilten Verbrechern, und ſich
in Anwendung eines Begnadigungsrechts nach den Anſchau
ungen der Begnadigungskommiſſion richten und die Strafe
umändern, falls nur ein Mitglied der Kommiſſion gegen die
Hinrichtung iſt.

Belgien. Nach zuverläſſiger Quelle wird Miniſterpräſi
dent Beernaert am nächſten Montag, wenn die Kommiſſion
der katholiſchen Majorität über den Bedingungsantrag berathen
haben wird, einen definitiven Beſchluß bezüglich ſeiner Demiſ-
ſion faſſen. Sämmtliche belgiſche Biſchöfe den an Beernaert
das Anſuchen gerichtet, im Amte zu verbleiben.

Spanien. Eine aus Melilla eingetroffene Depeſche
meldet, daß der Sultan von Marokko die Kabylenhäuptlinge
vom Rifflande zuſammenberufen habe, um mit ihnen darüber
in Berathung zu treten, ob er eine Spezialkommiſſion behufs
rn der zu leiſtenden Entſchädigung nach Madrid ab-
enden ſolle.

Nordamerika. Jn der geſtrigen Konferenz mit der Finanz
kommiſſion des Senats erklärte der Schatzſekretär Carlisle, er
wünſche die Ermächtigung zur Ausgabe von Obligationen, um
einer Kriſis im Schatzamte vorzubeugen, welche unmittelbar
bevorzuſtehen ſcheine. Die Einnahmen der Regierung nähmen,
anſtalt ſich zu vermehren, wie er erwartete, fortdauernd ab und
es habe den Anſchein, daß der monatliche Fehlbetrag 10 Mill.
Dollars betragen werde. Carlisle ſchlug r vor, 3prozentige
in drei, vier oder fünf Jahren ablaufende Obligationen zu
emittiren; die Kommiſſion faßte keinen Beſchluß. Die Blätter
folgern aus dem Laufe der Berathung, daß es für die Kom
miſſion ſehr ſchwer ſein werde, ein Einverſtändniß über die
Vorlage zu erzielen.

Der Grundbeſitz und die Lebens-
Verſicherung.

Während in dem klaſſiſchen Lande der Lebensverſicherung, in
England, die Wichtigkeit der Lebensverſicherung für den Großgrund-
beſitz allgemein anerkannt iſt und man es daſelbſt als einen ſelbſt
verſtändlichen Akt weiſer Fürſorge betrachtet, die LebensAſſekuranz
als eine Sicherung der Familie und des Familienbeſitzes zu benutzen,
nimmt der Grundbeſitz in Deutſchland dieſer Jnſtitution gegenüber
bis jetzt noch eine ziemlich ablehnende Haltung ein. Und doch erſcheint
es gerade in einer Zeit, wie die jetzige, von Wichtigkeit, durch Be
n aller verfügbaren Mittel den grundbeſitzenden Stand ſtark
und widerſtandsfähig zu machen und zu erhalten. Unter dieſenMitteln nimmt die Sbensderſichernng eine hervorragende Stellung

ein; denn, wie Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt auf dem 12.
Adelsta g ausgeführt hat: „Eine der größten Schwierigkeiten, ſo
wohl beim Fideikomniß, wie beim freien Beſitz, iſt die angemeſſen
Abfindung der nachgeborenen Kinder, welche das Vaterherz erſtreb
und die Gerechtigkeit fordern kann. Da möchte ich Jhnen empfehlen,
die Frase der Lebensverſicherung in Erwägung zu ziehen, weil ich
glaube, daß, wenn die Lebensverſicherung richtig benutzt wird,
dann der Uebergang der Güter in eine Hand erleichtert und
für die jüngeren Geſchwiſter angemeſſen geſorgt werden kann.“
Auch an anderer Stelle, auf der im Januar vorigen

in Münſter i. W. abgehaltenen Generalverſammlung des
ereins katholiſcher Edelleute Deutſchlands hat ſich Freiherr von

SchorlemerAlſt in wärmſter und in ſehr eingehender Weiſe für die
ſtärkere Benutzung der Lebensverſicherung ausgeſprochen. Unter Hin
weis auf den PanamaSkandal betonte Freiherr v. Schorlemer, daß
der Adel dieſen Tanz ums goldene Kalb nicht mitmachen dürfe;
ſeine Pflicht ſei: Gott, dem Könige und dem Vaterlande treu zu
dienen, für das Wohl der Mitmenſchen, beſonders der Bedrückken
einzutreten, ſeine Auszeichnung nicht in äußerem Glanz, ſondern in
der Einfachheit ſeiner Lebensweiſe und lieber in ehrlicher und relativer
Armuth zu ſuchen. Das erfordere einen ſchweren Kampf nach außen
und gegen ſich ſelbſt. In dieſem Kampf ſei die Familie die größte
Stütze; ſie und den Familienbeſitz zu erhalten, eine Hauptaufgabe.
rn Erhaltung der Familie und des Beſitzes gehöre aber, da dieajorate in unſerer Zeit nothwendiger ſeien, denn je, die Fürſorge
für die nachgeborenen Kinder durch angemeſſene Abfindung. Die
alten Inſtitutionen zur Verſorgung der Nachgeborenen, als Stifter
u. ſ. w., ſeien nicht oder nicht genügend vorhanden die Verſuche,
ähnliche Einrichtungen wieder ins Leben zu rufen, bisher nicht von
Erfolg gekrönt. er Gedanke, wenn thunlich, Abhilfe zu ſchaffen,
habe ihn, den Referenten, viel beſchäftigt und ſeine Erwägungen hätten
ihn zu der Erkenntniß geführt, daß ohne davon abzulaſſen, alle anderen

uten und brauchbaren Wege weiter zu verfolgen, doch gerade in derDenn ung der Lebensverſicherung ein beſonders gutes, leicht gang

bares Mittel zur beſſeren Verſorgung der Nachgeborenen liege, welches
auch gerade für die minder bemittelten Familien fich eigne. An
knüpfend an die Aufſtellungen der i. J. 1854 gegründeten Lebens
verſicherungs- und Erſparnißbank in Stuttgart
ſchilderte Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt im einzelnen die Vortheile
der Lebensverſicherung, die er am Schluſſe ſeiner Ausführungen noch
mals ſeinen Standesgenoſſen dringend empfahl. Wie mitgetheilt
wird, ſoll ſich Graf Hartenau, der ſo unerwartet raſch in den
beſten Mannesjahren dahingeſchiedene frühere Fürſt von Bulgarien,der Lebensverſicherung zur Scherſtellung ſeiner Familie in ausge

dehntem Maße bedient haben und ſoll u. A. bei der Lebensver
ſicherungs und ErſparnißBank in Stuttgart mit dem Höchſt
Betrag, den die Geſellſchaft annimmt, ſeit langer Zeit verſichert ge
weſen ſein. Dieſer Fall ſcheint jedenfalls dazu angethan, der Inſtitution
der Lebensverſicherung auch in denjenigen Kreiſen, die ſich bis jetzt
der Lebensverſicherung noch zu wenig bedient haben, neue Freunde
und Anhänger zuzuführen.

Heer und Marine.
Zur Geſchichte der grauen Offiziermäntel wird der

„Nationalzeitung“ mitgetheilt, daß der Kaiſer gelegentlich ſeines Auf
enthalts in Rußland für ſich und ſeinen perſönlichen Adjutanten ſich
aus einer ruſſiſchen Fabrik ein Quantum ruſſiſchen grauen Mantel
tuchs zuerſt habe nach Berlin kommen laſſen. Aus dieſem Stoffe
ließ der Kaiſer für ſich und ſeinen perſönlichen Adjutanten Paletots
anfertigen. Dieſelben wurden zuerſt im Winter 1891/92 getragen.
Etwa 1, Jahre ſpäter, im Frühjahr 1893 beſtimmte ſodann der
Kaiſer, daß die Generale und Adjutanten Mäntel von der gleichen
Farbe tragen dürften. Von einer allgemeinen Einführung wurde
noch abgeſehen, wie verlautet, weil man Bedenken trug, ob die von
den Generalen getragene helle graue Farbe ſich im Allgemeinen
als praktiſch erweiſen würde. Jm Sommer 1893 ging man dann
dazu über, Tragverſuche in dunkleren grauen Melangen anzuſtellen.
Am 24. November 1893 wurde dann durch kaiſerliche Kabinetsordre
beſtimmt, daß die helle graue Farbe, wie ſie bis dahin ſchon von
den Generalen getragen worden war, nunmehr für das ganze
n und Sanitätsoffizierkorps eingeführt werden ſollte; die
dunklen Mäntel ſollten aufgetragen werden dürfen, während für die
dunklen Paletots die Tragezeit bis zum 1. April 1896 bemeſſen
wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Nanmburg, 11. Januar. Leider läßt es ſich nicht mehr
verkennen, daß die Entwickelung des hieſigen Straßenbahnunter-
nehmens nicht die Hoffnungen erfüllt hat, die man geglaubt hat hegen
zu dürfen. Die Begründer des Unternehmens haben ſich daher ge
nöthigt geſehen, den Fahrpreis für Auswärtige auf 15. Pfg. zu er
höhen, während entſprechend dem Sinne der in
dem das Werk geſchaffen worden den hieſigen Einwohnern der
alte billige Preis von 10 Pfg. weiter zugebilligt bleibt, wenn ſie ſich
eine Abonnementskarte von 10 Fahrten löſen. Man hofft durch dieſe
rig mindeſtens die laufenden Betriebskoſten zu decken, die
ſich auf 100 A. täglich veranſchlagen laſſen und ſchon jetzt in den
drei Sommermonaten von den Einnahmen übertroffen werden. Sieht
ſich ſomit die Zukunft des Unternehmens nicht unfreundlich an, ſo laſten
allerdings auf der Gegenwart noch einige Sorgen, zu deren Behebung ſich
die Direktion an die Stadtbehörden gewendet hat. Jn Folge man
cherlei unvorhergeſehener Hinderniſſe im Baue und nachträglicher
Schwierigkeiten im erſten Betriebe hat bekanntlich das urſprüngliche
Anlagekapital nicht zum Baue gereicht, und da auf die nachbewilligte
Erweiterungsſumme von 40000 Mark zunächſt erſt 8000 Mark unter
gebracht ſind, ſo bittet die Direktion die Stadtbehörden um ein un
verzinsliches Darlehen von 10 000 Mark, das ehemöglichſt aus den
Erträgniſſen des Unternehmens erſtattet werden ſoll; nur ſo kann
die Ausgabe verzinslicher, die Rentabilität belaſtender Prioritäten

D.

Erſchienenen, von denen ſehr viele „von's Theater“ und noch
mehr von der Börſe waren, unterhielt. Wenn ein unbetheilig-
ter Gaſt nach dieſem Ball und ſeinen ſtets damit verbun-
denen Nebenkoſten, beſonders für Speiſe und Trank,
die Berliner Schriftſtellerwelt beurtheilte, ſo mußte er zu einer
ſehr günſtigen Anſicht von der materiellen Stellung der ihr An
gehörenden kommen. Nun iſt ja gegen früher eine große Aen-
derung eingetreten und wenn in einem der demnächſt in der
„Deutſchen Rundſchau“ zur Veröffentlichung gelangenden, aus
em Anfange der fünfziger Jahre ſtammenden Briefe Gottfried

Keller's aus Berlin der Dichter an ſeine betagte Mutter nach
Zürich ſchreibt: „Jch trinke zwar öfter Thee zu Hauſe desAbents aber dies iſt bei fremden Leuten, die an allem Etwas

verdienen wollen, auch nicht das Wahre. Wenn ich ſo einen
ganzen Winterabend zu Hauſſe bin, ſo koſtet derſelbe, damit
Jhr ſeht, wie theuer es iſt, Folgendes: für etwa 3 Groſchen
Oel, für 6 Groſchen Thee, Butterbrod und etwas ſchlechte
Wurſt, für 2 Groſchen Holz, welches zuſammen 11 Groſchenmacht“ ſo dürfte das ſelbſt vielen jungen Berliner Schrift-
ſtellern, die keine Gottfried Keller's ſind, wie ein Märchen klingen,
aber trotzalledem iſt ihnen eine Mark für eine kleine Selter,
eine Mark für eine winzige Taſſe Kaffee, vier bis ſechs Mark
für eine ſpärliche „kalte Schüſſel“, welche Preiſe auf dem
obigen Ball gefordert wurden, doch zu hoch und ſie überlaſſen
ſolch' koſtſpielige Genüſſe ungeachtet der guten Einnahmen lieber
den „jungen Leuten“ von Bleichröder, Gerſon und Konſorten,
die ſich ſtets zahlreich auf derartigen Bällen einſtellen, nicht
etwa aus dem unwiderſtehlichen Drange, einmal die Größen
der heutigen Litteratur von Angeſicht zu Anſicht zu s
was ihnen auch häufig ſchwer fallen würde, denn jene Größen
glänzen meiſt durch Abweſenheit ſondern, unausſprechliches Glück!
um dieſelbe Luft mit den Theaterprinzeſſinnen zu athmen und
de gar einer derſelben einige Gläſer Cliquot anbieten zu

ürfen!
Weit mehr urſprünglichen Frohſinn und luſtige Ungebunden-

heit zeigen die Koſtümfeſte der Studirenden der Kunſt-Akademie;
bei dieſen jungen Herren und ihrem zahlreichen Familienan-
hange Mütter und Tanten werden gebeten, zu Hauſe zu
bleiben und dafür die Tochter zu ſchicken! iſt noch nicht viel
von Vlaſirtheit und Ueberreife zu entdecken ſie verſtehen das

Horaziſche „carpe diem“ zu verwirklichen und noch mehr, ſie
verſtehen ſogar manchen Philiſter aus h öden Langeweile,
manchen Geheimrath aus ſeiner Hrr ichen Reſervirtheit auf
zurütteln. Auch ihr neues Feſt „Alt- Berlin und Köln“
wird ſicheren Gelingens ſein und zeigen, daß Humor und Feſt
be ſ noch nicht ganz an den Geſtaden der Spree ausge
torben ſind Paul Lindenberg.

Kleines Feuilleton.
Ueber ein Touriſten-Abentener auf dem Monte Roſa,

dem in der Sylveſternacht ein Offizier zum Opfer ſiel, erzählt einer
der Theilnehmer, der italieniſche Artilleriehauptmann de Angelis,

Wir trafen uns am Abende des 29. Dezember auf dem
ahnhof von Navarra, im ganzen zehn Perſonen, darunter drei

Oberlieutenants des 3. alpinen Regiments, Herr Moraſſutti, Mit
glied des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins, und zwei Brü-
der Namens Fiorio. Als Begleiter hatten wir die Führer Gilardi
und Perrotti, ſowie drei Gepäckträger. Bei der Margherita-Hütte
ſollten uns zwei Freunde erwarten, Corradino Sella, ein Sohn
Quintino Sellas, ſowie deſſen Koufin Maurizio Sella, beide bekannt
als unerſchrockene und bewährte Touriſten. Am 30. Dezbr., 4 Uhr
früh, wurde gegen Magna aufgebrochen. Um 12 Uhr mittags
begann der Aufſtieg über den Col d'Ollen, deſſen Höhe wir um
halb 6 Uhr nachmittags erreichten. Das Wetter war herrlich, nur
herrſchte ſcharfe Kälte das Thermometer wies auf 17 Grad
Celſius. Am 31. Dezember, früh 6 Uhr, brachen wir bei

11 Grad auf und erreichten eine Stunde ſpäter den Col de Pizze.
Hier theilten wir uns in drei kleine Gruppen, deren Mitglieder durch
Stricke aneinander gebunden wurden. Um 8 Uhr waren wir trotz
eines J Windes glücklich um die gefährliche Flanke des Stol-
lenberges herumgekommen. Das Panorama wurde immer erhabener
und mannigfaltiger. Nun nahm uns die Gletſcherregion auf. Rechts
der von tiefen S r zerriſſene Bonſaretto, links der Jndren
gletſcher. Um 11 Uhr hatten wir deſſen Höhe bei heftigem Winde
erreicht. Um 12 Uhr langten wir bei der Guifettihütte an, wo der
Lysgletſcher beginnt. Nach drei Stunden erreichten wir nach unſag
bar mühevollem Aufſtiege das Lysjoch. Der Marſch wurde wegen
der gewaltigen Schneemaſſen und der ſich von Zeit zu Zeit öffnenden
Gletſcherſpalten immer mühſamer, dazu geſellte ſich ein ſtarker Wind,
der uns die Geſichter in heftigſter Weiſe peitſchte. Zwei unſerer
Freunde waren ſchon ſehr müde und verlangſamten ihren Schritt.

Der Abend brach raſch herein, und es war hohe Zeit
unſerem Ziele zuzuſtreben. Die ſchon recht ungemüthliche Lage
wurde gegen 6 Uhr nachmittags ſehr bedrohlich. Der Wind
brauſte mit großer Gewalt, es thürmten ſich Schneemaſſen auf, und
unſere Kräfte erlahmten ſchon. Der wackere Führer Gilardi mußte
einen der Unſrigen, der ſich kaum aufrecht erhalten konnte, mehr
tragen als ſtützen. Die zweite Gruppe war faſt unbeweglich, da zwei
der Theilnehmer ſich faſt nicht rühren konnten. Vor uns ſahen wir
kaum vierhundert Meter entfernt die Schutzhütte, wir erblickten ſchon
die Brüder Sella, allein unſere Hilferufe zerflatterten im Sturme
und blieben ungehört. Jm Anblicke der Schutzhütte, von der uns
ein breiter Abgrund trennte, warfen wir uns neben einem über
hängenden Felſen, der einigen Schutz vor dem Schneeſturme bot,
nieder. Die Führer mahnten und drängten zum ſchleunigen
Aufbruche, allen die Kräfte der meiſten waren erſchöpft, und
ſogar die Nähe des Aſyls war nicht im Stande, ſie zu
einer letzten Kraftanſtrengung zu bewegen. Da hieß es denn
Rette ſich, wer kann! Die Strike wurden losgebunden, und langſam
ſchleppten wir Kräftigeren uns vorwärts. Um !/,7 Uhr waren wir
unſer Vier bei der Margherita-Hütte, ſpäter kam ein Fünfter, und
ſchließlich langten die Führer und Träger an. Wir waren ganz er
ſchöpft und konnten kaum ſprechen. Corradino Sella veranſtaltete
ſogleich eine Hilfsaktion umſonſt, die tiefe Dunkelheit und der
wüthende Schneeſturm verhinderten ſie. Wir verbrachten die Syl-
veſternacht unſagbar traurig. Draußen mitten im Wüthen der ent
feſſelten Elemente, kaum 400 Meter von uns lagen ja fünf Gefährten
ohne Schutz, ohne Rettung, halb erfroren, vielleicht ſchon leblos.
Niemand konnte trotz der großen Müdigkeit einſchlafen. Um vier
Uhr weckte uns des Führers Gilardi Stimme. Er hatte
Hilferufe vernommen; wir verließen die Hütte, der Sturm
atte nachgelaſſen, ein reiner Mond leuchtete mit ſilbernem

Scheine. Nach dreiſtündiger Rettungsarbeit waren die
Vermißten, Lieutenant Giani und die Brüder Fiorio, geborgen.
Lieutenant Giani wurde auf eine Leiter gebunden und ſo hinauf

ezogen. Er athmete nur noch ganz ſchwach, und ehedem man noch
iederbelebungsverſuche hatte beginnen können, war er verſchieden.

So ließ man die Leiche des unglücklichen jungen Mannes zurück,
und die ſeelenloſe Hülle liegt noch jetzt da oben, 4561 Meter hoch
auf dem Eiſe des Monte Roſa. Die beiden Brüder Fiorio, halb
erfroren, wurden mit großer Mühe nach der Hütte gebracht, wo die
Gebrüder Sella ſie mit Kaffe und Punſch ſtärkten. Dieſer Neujahrs
punſch bedeutete neues Leben für die Halbtodten. Sie erzählten
furchtbare r von der winterlichen Schreckensnacht.
Geſtern ſind die Ueberlebenden, feſtlich empfangen, in Turin angelangt.
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vermieden und die Erhaltung des Unternehmens geſichert werden,
Ferner wird an die Stadtbehörden die Bitte gerichtet, der Geſellſchaft die für Pflaſterarbeiten noch geforderten 6200 Mark zu erlaſſen,

weil dieſe Arbeiten doch nicht allein der Straßenbahn, ſondern noch
mehr der Stadt und ihrem Verkehre zu gute gekommen ſeien.

Naumburg, 11. Januar. Jn der letzten Sitzung des hie-
ſigen Haus- und Grundbeſitzer- Vereins brachte, dem
Naumb. Krsbl. zufolge, der Vorſitzende, Herr Direktor Schweder
folgende Angelegenheit zur Sprache. Während in Naumburg der
Herr Vorſitzende der Steuerveranlagungskommiſſion bekannt gemacht
hat, daß als Abnutzungsquote je nach dem Alter der Gebäude bis

pCt. der Feuertaxe zugelaſſen werde, und daß die Reparaturkoſten
der Gebäude nach dem 3 jährigen Durchſchnitt berechnet werden
ſollen, mache der Herr Vorſitzende der EinkommenſteuerVeranlagungs
kommiſſion, Oberbürgermeiſter Staude in Halle, bekannt, daß als
Abnutzungsquote pCt. der Feuerverſtcherungsſumme und als
Unterhaltungskoſten 1 pCt. der s ohne Rück
ſicht auf Alter und Standfähigkeit der Gebäude suge gen werde.
Es werde zunächſt Aufgabe des Vorſtandes ſein, ebenſo günſtige
Normen für Naumburg herbeizuführen, wie ſie in Halle durchgeſetzt

un was für Halle recht, ſei für Naumburg billig.“
Stimm

Neuhaldensleben, 11. Jan. Der landwirthſchaftliche Ver
ein im Kreiſe Neuhaldensleben und r r hielt geſtern hierſelbſt
unter dem Vorſitze des Amtmanns Lipke-Dönſtedt eine gut be-
ſuchte Verſammlung ab. Den Mitgliedern des Pferdezuchtvereins
wurde die Mittheilung gemacht, daß bei dem vorhandenen geringen
Zuchtmaterial die Aufſtellung eines Beſchälers am hieſigen Platze
abgeſchlagen worden iſt. Für eine in dieſem Jahre abzuhaltende
Fohlenſchau ſind vom Centralverein c Prämienzwecken wie
derum 350 in Ausſicht geſtellt. Nach Empfehlung der Ankaufs-
ſtellen für den Bezug landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe
in Magdeburg und Halle ſprach Dr. Fiſcher-Halle über „Viehloſe
und viehſchwache Wirthſchaft mit Gründüngung oder Wirthſchaft
mit Viehhaltung“, Gutsbeſitzer Rudolf BethgeSchackensleben
über „Landwirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen“, Dr. FiſcherHalle
ſodann noch in einem zweiten Vortrage über „Melaſſeverfütterung“,
die er wegen ihrer Billigkeit ſehr empfahl. Die u reiner
Melaſſe ſei, weil billiger, der Verwendung des Melaſſe-
futters vorzuziehen, doch dürfe eine Gabe von täglich 4 Pfd.
Melaſſe nicht überſchritten werden. Für Pferde habe ſich eine
Gabe von 3 Pfd. Melaſſe, 15 Pfd. Kartoffeln, 1 Pfd. Leinkuchen,
1 Pfd. getrockneter Getreideſchlempe, Biertreber oder Kleie gut be
währt. Zu ſtarke Melaſſegaben führen zu ſehr ab daher ſoll deren
Verfütterung mit naſſen Rübenſchnitzeln vermieden werden. Trockene
Schnitzel als Beigabe ſchaden nicht. Für Zugochſen wurden 6 Pfd.
Melaſſe, 3 Pfd. Baumwollſaatmehl, 3 Pfund Kleie mit Stroh und
n nach Belieben empfohlen. Von einer Verdünnung mit heißem

aſſer zwecks leichterer Vertheilung wurde abgerathen. Durch
mengung mit Häckſel oder Spreu iſt ſehr praktiſch. Auch bei Ochſen
und Hammelmaſt iſt Melaſſe mit vorzüglichem r in mehreren
Wirthſchaften verwendet bei den letzteren ſogar in beliebiger Auf
nahme mit naſſer Rübenſchnitzelfütterung ohne Schaden. Nachdem
Dr. Fiſcher am Schluſſe noch einmal die dringende Er-
mahnung zum genoſſenſchaftlichen Zufammen-
ſ Se an die Anweſenden gerichtet hatte, wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Im Herbſt 1893 war der Bedarf an Lehramtskandi-
daten, ſowohl an evangeliſchen, wie an katholiſchen, nicht gedeckt.
Es betrug nämlich der Bedarf an evangeliſchen Schulamtskandidaten
1222, während nur 1075 verfügbar waren. Freilich war dies Ver
hältniß nicht in allen Regierungsbezirken das gleiche, da in manchen
ſogar ein Ueberſchuß an Kräften vorhanden war, ſo im Regierungs
bezirk z wo bei einem Bedarf von 7 Kandidaten 21 verfügbar
waren, in ws (43 und 56), Düſſeldorf (48 und 63) und einigen
anderen Bezirken mit geringeren Ziffern. Jn einigen Bezirken deckte
ſich Angebot und Nachfrage, in den anderen war
ſo im Bezirk Königsberg wo bei einem Bedarf von 77 Kandidaten
nur 51 verfügbar waren, Magdeburg (77 und 42), Merſeburg
91 und 33), W rhert (62 und 27) und anderen. Aehnlich war das
Verhältniß bei den katholiſchen Lehramtskandidaten, wo bei einem
Bedarf von 510 nur 489 verfügbar waren. Einen Ueberſchuß wies
hier auf: Oppeln mit 86 gegen 73, Erfurt (20 gegen 9), Hildesheim
12 gegen 3), Aachen (52 gegen 37) und einige andere, einen Mangel
Joſen (11 gegen 53), Bromberg (6 gegen 23), Marienwerder (20

gegen 29), Arnsberg (47 gegen 53) und einige andere. Dort, wo
ein Mehr von Lehramtskandidaten vorhanden war, ſind dieſe theils
in einen Bezirk überwieſen worden, in dem Mangel an Kandidaten
herrſchte (9 Kandidaten von Hildesheim nach Bromberg), theils in
zwiſchen bereits verwandt. Ein anderer Theil wird zu Stellvertre
tungen verwandt, oder es iſt bereits ſeine Verwendung in Ausſicht
genommen.

Patente haben angemeldet: auf einen Schutzſtift für Hart
gummiventile an Kohlenſäurebehältern: Maſchinen und Arma-
turenfabrik vorm. C. Louis Strube,, Aktiengeſell-
ſchaft in MagdeburgBuckau, auf ein rückſpringendes Jagdgewehr-
ſchloß mit am Hammer angeordneter Kurvenbahn für die Schlagfeder:
Simſon u. Co., vorm. Simſon u. Luck in Suhl.

D Gotha, 11. Januar. Von unſerem hochwohllöblichen Mit-
bürger, dem „Genoſſen“ und Reichstagsabgeordneten Schuhwaaren-
fabrikant Bock iſt in einer großen Verſammlung von „Genoſſen“ und
„Anarchiſten“ wieder einmal viel die Rede geweſen, und zwa rin einer für
Herrn Vock nicht gerade ſchmeichelhaften Weiſe. Man ſcheint in
„Genoſſenkreiſen“ allmählich zu der Anſicht zu gedeihen, daß man
mit der Wahl des Herrn Bock zum Reichstagsabgeordneten einen
Bock zum Gärtner geſetzt habe. Den Gothaern wird ein Referat
über die erwähnte Berliner Verſammlung, in der das „Lob“ Bocks
nach allen Tonarten gepfiffen wurde, nicht unintereſſant ſein. Es
heißt in demſelben: Zu äußerſt ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen
zwiſchen Anarchiſten und Sozialdemokraten kam es am Abend des
10. Jan. in einer großen öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung, welche
in Joels Saal, Andreasſtraße 21, ſtattfand und von über 1000 Per-
ſonen beſucht war. Die Verſammlung war von den ſtreikenden
Schuhmachern der Gewerkſchaftsverſammlung ohne Zuſtimmung der
berliner Gewerkſchaftskommiſſion einberufen worden, um über das
Thema „Wie ſtellen ſich die Gewerkſchaften Berlins gegen das
Verhalten des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Bock-
Gotha den ausgeſperrten Schuhmachern en 2* zu verhandeln.
Herr Bock war zu dieſer Verſammlung brieflich eingeladen, jedoch
nicht erſchienen. Das Referat hielt der Schuhmacher Mentzel,
welcher an den Ausſpruch Ferdinand Laſſalles, daß jeder anſtändige
Menſch auch bei den Gegnern Wahrheit und Gerechtigkeit walten
laſſen müſſe, anknüpfend, hervorhob, daß in dieſem Falle der Aus
ſpruch ſchamlos mit Füßen getreten worden ſei und noch dazu von
einem „Arbeiterfreund“; dieſe Handlungsweiſe zu beurtheilen, überlaſſe
er den Gewerkſchaften, denn jeder Arbeiter wiſſe, was er von
einem ſolchen Manne zu halten habe. (Sehr richtig Nachdem
der Redner nun des Näheren auf die bekannten Artikel von Bock
im r eingegangen, führte derſelbe aus, daß
es von einem Reichstagsabgeordneken eine Frivolität ſonder Gleichen
ſei, den ſtreikenden Arbeitern in den Rücken zu fallen hierzu gehöre
wahrlich der Leichtſinn ganz verwogener Creaturen.
de Beifall.) Bock habe die ganze Streikbewegung auf die

narchiſten geſchoben und durch dieſe Denunziation ſei es gekommen,
daß am Montag die Schuhmacher König und Hildebrandt verhaftet
worden ſeien. (Stürmiſche Unruhe. Laute Pfuirufe.) Er frage die
e h ob Bock noch länger Arbeitervertreter ſein könne.
Stürmiſche Rufe: Nein, nein! Schafft ab!) Man werde jetzt
das Schauſpiel erleben, daß ſozialdemokratiſche Arbeiterführer als
Kronzeugen gegen ausgehungerte Arbeiter auftreten werden. (Große
Bewegung.) g h ab jetzt im NamenVBocks die Erklärung
ab, daß Bock nicht in Schuhmacherverſammlungen, ſondern nur ingroßen ſprechen und ch vertheidigen werde.
(Rufe: Feigheit! Stürmiſche Unterbrechung.) Dieſe Verſammlun
ſei nicht competent. (Proteſt.) Mentzel verlas jetzt einen Bri
Bocks, in welchem derſelbe mittheilte, daß er Alles aufrecht erhalte,
daß er jedoch in Radanwerſammlungen nicht ſpreche. (Großer Lärm.

angel vorhanden,

ſchlagen.

Gelächter.) Die weiteren Diskuſſionen werden äußerſt ſtürmiſch ge
führt, denn während die Fraktionellen Bock in Schutz zu nehmen
ſuchten, griffen die Anarchiſten und Unabhängigen, woran ſich be
ſonders ilh. Werner, Schneider Wieſemann, Tapezierer Feederu. A. hervorthaten, Bock auf das Allerſchärfſte an. Rach endloſen
ſtürmiſchen Debatten, welche ſich bis nach 1 Uhr Nachts ausdehnten,
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die heutige große öffent-
liche Gewerkſchaftsverſammlung erklärt die Schreibweiſe des Herrn
VockGotha als eine niedrige und frivole den Schuhmachern gegen
über. Die Verſammlung verſpricht, die Streikenden materiell weiter
8 unterſtützen. Herr Vock hat ſich durch ſein fabrikantenfreundliches
Benehmen jedes Recht verwirkt, ſich weiter als Arbeitervertreter zu
nennen!“ Ein donnerndes Hoch auf die Schuhmacherbewegung ſchloß
die Verſammlung.

Gera, II. Januar. Der Vorſtand des fürſtlichen Geheimen
Kabinets, Geheimer Rath Schlick in Untermhaus, iſt aus Anlaß
S goldenen Dienſtjubiläums zum Wirklichen Geheimen

ath mit dem Prädikat „Excellenz“ ernannt worden.
M Salzwedel, 11. Januar. Jn der letzten Stadtverordneten

Sitzung wurden die neugewählten Stadtverordneten durch Herrn
Bürgermeiſter Zu eingeführt und verpflichtet. Für das Jahr 1894
wurde ſodann Herr Rechtsanwalt Breeſe zum Vorſteher der Stadt-
Se n und Herr Dr. med. Kerſten zu deſſenStellvertreter gewählt. ie Kämmereikaſſe prd 1892 93 ſchließt mit
einer Einnahme von 173928 c. 03 4 und einer Ausgabe von
166526 69 mithin mit einem Beſtande von 7401 34 4 ab.

Die kommünalſtändiſche Sparkaſſe der Altmark,
welche ihren Hauptſitz in Stendal hat, gedenkt auch in Salzwedel
und Wallſtewe Filialkaſſen zu errichten.

W. Opperode a. H., 11. Januar. Von einem recht beklagens-
werthen Unglücksfalle wurde heute Nachmittag um 3 Uhr der
Schäfer des hieſigen Rittergutes Namens Schulter aus Wippra
betroffen. Derſelbe hatte den Auftrag erhalten, das benachbarte
Vorwerk von den maſſenhaft dort hauſenden Sperlingen zu be-
freien, zu welchem Zwecke er ſich mit einem erſt in Reparatur ge
weſenen Gewehr verſah. Nachdem der Schäfer aus demſelben einen
Probeſchuß abgegeben, lud er die Waffe mit Vogeldunſt und drückte
dieſelbe von einer Bodenlucke aus auf einen Haufen Sperlinge ab.
Dabei zerbarſt das Schloß des Gewehres und die Eiſentheile deſſelben
drangen dem unglücklichen Schützen in die linke Hand und zer
fleiſchten dieſelbe in entſetzlicher Weiſe. Durch einen hinzugezogenen
Arzt wurde dem Betroffenen ein Nothverband angelegt und alsbald
ſeine Ueberführung nach der Klinik in Halle veranlaßt. Ob es der
r Kunſt gelingen wird, die Hand zu erhalten, iſt ſehr
raglich.

Ein Fall, der wohl einzig daſtehen dürfte, ereignete ſich in
der letzten Stadtverordneten-Sitzung zu Magdeburg. Bei der
Berathung über Beſchäftigung der Arbeitsloſen beklagte der Stadt-
verordnete Drenkmann, daß alle Monate durchſchnittlich 1000 Per-
ſonen hier zuzögen. Er halte es deshalb für empfehlenswerth, in den
Blättern der Provinz bekannt zu geben, daß Induſtrie und Bau-
gewerbe in Magdeburg darniederlägen und der Zuzug dorthin nicht
rathſam ſei. Herr Oberbürgermeiſter Bötticher warnte davor, durch
derartige Veröffentlichungen die Stadt in Mißkredit zu bringen.

Gegen den ygrrer Schneider in Seßlach (Herzogth.
Meiningen) iſt ein Mordanſchlag unternommen worden, indem
von der Straße aus nach ihm, als er in ſeiner Studirſtube weilte,
ein Schuß abgefeuert worden iſt. Die Kugel iſt dicht am
Kopfe des Pfarrers vorbeigeflogen und in die Zimmerdecke einge-

Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.
In Frankenhauſen bewilligten Magiſtrat und Stadt

verordnete für Förderung der Turnſpiele der Jugend die
immenſe Summe von ſechs Mark!! Die Aufnahme einer Anleihe
ſeitens der Stadt von 160 000 M. iſt beſchloſſen worden.

Der Reichstagsabgeordnete für Eiſenach hat an den
Staatsſekretär Dr. von Stephan das Erſuchen gerichtet, die Stadt
Eiſenach an das Telephonnetz Gotha-Erfurt-Naumburg-
Leipzig anzuſchließen. Dieſem Geſuche wird entſprochen werden,
wenn von Eiſenach für die Linie eine Summe von 850 Mark auf
5 Jahre garantirt wird.

Jn dem Braunſchw. Anz. vom 10. Januar leſen wir folgende
Anzeige: „Den Mitgliedern der Schweine-Verſicherungs-Kaſſe des
Wilhelmi, Hohe- und Petrithor-Diſtricts zur Nachricht, daß am
Donnerstag, den 11. Januar, bei Herrn Wittekop, Madamenweg,
unſer Schweineball ſtattfindet. Gäſte, durch Mitglieder einge
führt, ſind willkommen. Um zahlreiche Betheiligung bittet der
a Ein Schweineball iſt wenigſtens einmal etwas
Neues!

Ein bedauerliches Jagdunglück hat ſich auf Groſch-
witz er Rittergutsflur (bei Leisnig i. S.) ereignet. Ritterguts
beſitzer Petz ſch pürſchte auf ſeinem Revier an der nach Tanndorf-
Marſchwitz hin gelegenen Strecke. Beim Dunkelwerden und auf dem
Nachhauſewege iſt Petzſch wahrſcheinlich geſtolpert, wobei ſich das
Gewehr entladen hat der Schuß iſt dem unglücklichen Jäger von
unten durch den Kopf gegangen, ſo daß der Tod ſofort einge
treten ſein muß.

n Eiſenberg (hlug im Verlauf eines Streites ein
Fleiſchergeſelle den Handarbeiter Buſch auf dem Steinwege Nachts
2 Uhr dermaßen mit ſeiner Fauſt ins Genick, daß der Getroffene
zuſammenbrach und nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab.
Der rohe Thäter iſt verhaftet; der Todte war Familienvater.

n Zwickau wurde dieſer Tage der neue Schlacht
und Viebhof eröffnet. Derſelbe beſteht aus 15 Gebäuden
und erforderte laut Anſchlägen 441 523 A.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntag n. Epiph., d. 14. Jan. 1894 predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt, Archidiakonus Pfanne. Abends
6 Uhr Superint. D. Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter im
Konfirmandenzimmer bei demſelben. Desgl. bei Diak. Grüneiſen.
Freitag, den 19. Jan. Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier,Diat. Grüneiſen. Kapelle des Nordfriedhofs: Sonntag, den
14. Jan. Nachmittags 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Gertrauden-
Kapelle: Montag, den 15. Jan. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde,
Domprediger Beelitz. Zu St. Ulrich: Vorm. */,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, Diak. Richter.
Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt, Diakonus Richter. Abends 6 Uhr Oberdiakonus
Wächtler. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Diakonus Richter.
Nachm. 2 Uhr Kinder otiesdienſt, Hilfspred. Faßmer. u St.
Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm. 1, Uhr
Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Nietſchmann. Dom-
kirche: Vormittags 10 Uhr J Göbel. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Guſtav-
AdolfStunde, Domprediger Lang. Akademiſcher Gottes-
dienſt: Vorm. 118/, Uhr Profeſſor D. Loofs. Zu St.Laurentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinder
ottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Herdld.
onnerstag, den 18. Jan. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
erberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Treppen, Hilfsprediger

Herold. Stephanuskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Müller. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Witte.
Rach der Predigt Beichte und Kommunion Oberprediger Knuth.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Hilfsprediger Hecker. Nachm.
5 Uhr Derſelbe. Donnerstag, den 18. Jan. Abends 8' Uhr Bibel
e in der 1. Herberge zur Heimath z Diakonus

itte. den 19. Jan. Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Hilfs
prediger Hecker. In der ſtädt. Siechenanſtalt: Vor-
mittags h Uhr Diakoaus Witte. Kath. Kirche: Morgens
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie; Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Uhr,
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchen verein. Verſanmlungsabend Sonntag, d.14. Jan. Abends 7—-9 Uhr im Saale der Frau Ober Konſ. Rath
Tholuck, Mittelſtr. 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 1 Treppe: Vorm.
9 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſeuhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Predigt, Paſtor v. Stockhauſen.
Giebicheuſtein: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz. Nach der

Predigt Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kinder
ottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachmittags
Uhr in der Kirche zu Giebichenſtein, Paſt. Meltzer. Abends 6 Uhr

Superint. Bethge. Amtswoche: Paſtor Kunitz.
Abends 8—10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und

Jünglings-Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.
Abends von 7 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen

und Jungfrauen-Vereins.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags R Uhr

Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öffentlicher
Vortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt. Mittwoch Abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag.

Baptiſten- Gemeinde Sonntag, d. 14. Jan. Giebich enſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt; Nachm.
2——3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Verſammlung.
Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr und Abends 8 Uhr
Gottesdienſt, Vorm. 11-—12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends
8 Uhr Verſammlung. Jünglings- und Männer-, als auch Jung-
frauenVerein, Vereinsſtunde Nachm. 5 Uhr im Saale Triftſtraße 19.
Freier Zutritt für Jedermann.

Fremdeunliſte.
Hote „Goldene Kugel“. Buchhändler: Feller aus Carlsbad, Meyer aus Bremen.

Student Koburg aus Leipzig. Kaufleute: Liepelt, Grave, Schmock, ſämmtlich aus Berlin,
Baumgarten aus Hirſchberg, Nohel aus Prag i. B., Lederer aus Caſſel, Rübenſohn aus
Hamburg, Grave aus Witten i. R., Krah aus Görlitz, Weichert aus Chemnitz, Boß aus
Rürnberg, Flechheimer aus Hannover, Oppenheimer aus Bremen.

Grand-Hotel. Chefredakteur Dr. Carlotta aus Berlin.
Dr. Hoßlein aus Halle a. S. M. Glauer aus Magdeburg. Fr. Broms aus Feſtenberg-
Vice-Hotelier A. Witt. Normann aus Frankfurt a. M. Selbmann aus Köln a. Rh.
Warnecke aus Magdeburg. Fabrikant Nikolaus aus Weimar. Kaufleute: Kraus aus Prag,
Salomon aus Berlin, Eiſentraut aus Burg b. M., Bendheim aus Berlin.

Grisby aus New-ork.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: i. V. Direktor Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Nach é für Voltswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater uud Muſit, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

Redaktion von 9--12 Vormittags

-CGGG—SwafeÜTagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 15. Januar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl der Kommiſſionen. 2. I williguin für die Aus
ſtattung des Hauptgeſchoſſes im Rathskeller. 3. Einziehung Der
Steuern durch Steuererheber. 4. Trottoiriſirung weſtlich der Kuttel-
brücke. 5. Ueberweiſung einer Dienſtwohnung im RathskellerGe-
bäude. 6. Nachbewilligung zum Etat der Oberrealſchule. 7. Ein
richtung einer Volksküche und Mittelbewilligung. 8. Erweiterung
des Gymnaſial Kuratoriums zu einem Kuratorium für das Gym-
naſium und die Oberrealſchule. 9. Aenderungen des Statuts der
Paul RiebeckStiftung. 10. Genehmigung des Statuts der Johann
Albert Schmidt-Stiftung. 11. Entlaſtung der von
Stiftung pro 1892,93. 12. Entlaſtung der Rechnung des Stadt
Theaters 1890,91. 13. Entlaſtung der Rechnung der Spiegel
Stiftung. 14. Entlaſtung der Trottoirkaſſen Rechnung pro 1892/93.
15. Entlaſtung der Sparkaſſenrechnungen pro 1891 u. 1892. 16. Ent
laſtung der Rechnung der Brumhard Stiftung pro 1892. 17. Ent-
laſtung der Rechnung der Fortbildungsſchule pro 1892/93. 18. Ent
laſtung der Rechnungen des Siechenhausfonds pro 188990, 1890/91
und 1891/92. 19. Entlaſtung der Rechnung des TheaterErneuerungs-
fonds pro 1892/93. 20. Entlaſtung der Rechnung der Keferſtein'ſchen
Stiftung pro 1892/93. 21. Entlaſtung der Rechnung der Guticke
Duncker Stiftung pro 1892,93. 22. Finalabſchluß und Nachbe-
willigung für die StraßenbahnErweiterung.

Geſchloſſene Sitzung.
23. Annahme eines Legates. 24. Antrag eines Lehrers auf Ge

haltserhöhung. 25. Definitive Anſtellung von 2 Polizeiſergeanten
26. Definitive Anſtellung eines Oberaufſehers beim Schlacht und
Viehhof. 27. Wahl von Schiedsmanns Stellvertretern für den 6.
und 13. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

c c c ZJC„ -=JFamilien Nachridhten.
Am 11. Janaur ſtarb, 54 Jahr alt,

Clara Hein,
ſeit ren meine treue Pflegerin.

alle.Beerdigung Montag früh 10 Uhr vom

——J„x—-ÜwJ--

[7854

Grünhagen.
Südfriedhofe.

Dekktfedern,
Daunen,

Nossſiaare,
Fertige Sekten,

Matrafeen,
i. Sektstellen

empfiehlt

H. c. Weddy-Pönicke.

Im meinem eigens dazu eingerichteten
Betten ar vtehen stets ca. 35--40 complette F
Betten in u erschiedenen Preislagen fertig.
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Be Am 4. dieses Monats ist das bedeutende Waarenlager einer Berliner Seidenwaaren- Fabrik von einer Feuersbrunst

j heimgesueht worden. Der grösste Theil dieser miütunter nur wenig beschädigten Waaren ist mir zum Verkauf übergeben
worden. Es sind dies

Costüm-Seide, Besata-Seide, Seidenplüeohe u. Sammete,
nur I—etzte Venheiten in besten Gualitäten und in allen Varben-

Der Verkauf beginnt sofort nach Eintreffen des Waarenlagers im Geschäſtshaus Marktplatz 3 und wird der Anſangs-
termin desselben rechtzeitig durch die Tagesblätter angezeigt werden.

Marktplatz
[7881

n 3 m r e e53 Se 2 t S J3 h W m t

r 7 77 3 r r e 7e e e i1 e ic en h r nee e e Se ec t r ne e a te e eheS i le a h er T W
Extra Stangens und prima Schnittspargel,

Braunschw. Erbsen v. ersten Schnitt, Kaiserschoten,
Cranz. Petits pois, Maricots verts Flageolets,

Cardons, Fonds d Artichauts,
Prima Brech-, Peribreche und Wachsbohnen, II R v V IlDe ca. 2/4 Pfd. -Dose 45 Pfg., 0mmuna I a VI II.unnng e Schmüttholimnen Pfd. Dose 100 Pfg-, Freitag, den 12. Januar 1894, Abends S Uhr

2Vintergarten-Gisbaſin
eöffnet bis Abends 10 Uhr eS. bei elehtriſher Lelenchtung. S

Champignons extra und I choix, àe a Versamm lungSteinpilze, Monrcheln, Leipeiger Allerlei, n Wohl erlmeamt, Kovigwet e. 4,
Tomaten purée u. ganz. Trüfſffes daun Verigueux, Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes der Tagesordnung iſt es nothwendiEssig-, Senf- und Pfeſſergurken, Perkzvwiebeln, daß jedes Mitglied erſcheint. s

Engl. und deutsche Pickles, span. und French. Olives, remar meiaden und Ingber in Töpfen, StadtTheater. r u San
Obst im Posen umd GIäserm. (7859 T Ende nach s ühr.

Freitag, den 12. Januar 1894.t K. W 4 O e 115. Vorſtellg. 87. Abonnements-Vorſtllg. Sonutag, den 14. Jannar 1894.
Farbe: blau. Anfang 71/, Uhr. 20. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Carmen. Nachmittags 3 Uhr.Ein Weihnachtstranm.
Sonnabend, den 13. Jannar, Abends 8 Uhr ſpricht im Prinz Carl“ der Reichstags- Abgeordnete Sonnabend, den 13. Januar 1894. Weihnachts Märchen mit Tanz und

Herr W. Leus s über 116. r 88. Abonnements-Vorſtllg. lebenden Bildern für große und kleineJ ud eng ch t un ad J ud en ſur cht. Farbe: gel Anfang 7!/, Uhr. Kinder in 1 Akt von Willy Hoffmann.
4 Zum 1. Male: Muſik von verſchiedenen KomponiſtenEintrittspreis 20 Pfennige an der Kaſſe. Juden und Sozialdemokraten werden unicht zugelaſſen. Hierauf:fes Dentsen-Sotiatee Veretne Tr nen (7878 Die Nibelungen. Der gehörnte Siegfried

2 5 r 88 Ein deutſches Trauerſpiel in 3 Abtheilgn. re n S m e e n r S nene von Friedrich Hebbel. e ze er n r n C u e 2 Wintergarten Theater re Werrins Nur kein LieutenantC uupfehle wieder tä lich friſch eine t h Der gehörnte Siegfried. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von G. v. Moſer
All« lichkAllabendlich Vorſpiel in 1 Akt. und C. v. Trotha.rühmlichſt bekannten Speeiglitäten: un anh chf 4 J Künſtler- Vorſtellungen Perfonen: Sonntag, den 14. Jannar 1894

mit neuen Aktractionen I. Ranges König Gunther S ſiug. 29. Vorſt. nPfannkuchen u. Kartoffelkringel e e e Se un Weſt ehe Wein
A. Abends 7!, Uhr.34 552 S Anfang 8 Uhr. Dankwart, deſſen Bruder N. Kühne.mit Vanilleguß, Ranartoffelstrue«del, e e a et de Setimann. J Suller Zum 1. Male:m 0 J 75 Pfg. Part. 50 Pfg. Loge 1,50 Mk. Giſelher Brüdes des J. Schneider. Der WiderſpenſtiKartoſfellkinehen, feinsten ge- Die Direktion. J Gerenot Königs G. Kohler, er Widerſpenſtigen

rtüebenenm VWapfläehhenmn, Ber-
S F T 2mer Man pff Knehhen (das feinſte h h Bankwarks H. Olla, bearbeitet von Joſeph Viktor Widmann.

Gebäck, welches exiſtirt), Matz- Sing- Academie en rer re e e
I un C n O Ah 2 nach Art der Dresdener u. Weh Dam., 6 U. Pauſe. Concorcdia Theater.
Sahnenkuchen, ferner: weserShileſir d P n. b. Nehheß Siegfriere Tes Dienstag, den 16. Jannar

JSchlesisch Jt 'eus h im Saale des Kronprinzen Zethit us den Großer Zlaskenbalen 1 6use u eh, p in den feenhaft dekorirten und elektriſch

J Hente Abend letztes Auftreten J Rumolt, der Küchenmeiſter nI des WeltmeiſterſchaftsRadfahrers E. Doß. Kompch Zühmnng,
Kaufmann Siegfried F. Rinald. Komiſche Oper in 4 Akten nachUte, die Wittwe König Shakeſpeares gleichnamigem Luſtſpiel frei

a 5 e

Sonnavend, d. 13. Jannar 1894, Wie 6 er erſon G Vach e n des u
u n g Abends 8 Vhr König Gunther E. Bach. Billete hierzu im Vorverkauf, Saal 1wunde rbar ſchuueck endes Tafelgebäck II. IConFert a e K ner. 75 im Bureau des Eoncorvia:

Se 443 e Dankwart A. Kühne. Theaters ſowie in den bekanntV. Majeſtät, ſowie erne bedeutende h r Vereins. 9. Haller. S u haben. en w.
C. aydn, Sinfoni Es-Dur. Giſelher J. Schneider. irektiAuswall wohlſch mecrkender Gebäcrke. Gluck, Ouv. „Iphigenie in Aulis“. Gerenot 8. Fehler Die er

Beethoven, Andante ans der Klavier-] Wulf, M. Rohrmann. AprikosenmarmeladeSonate Nr. 2. Truchs, Recken A. Schumacher. 8 2 à Pfd. 80 Pfg., WIn 090 Palaestrina (2 Osterhymne. Rumolt. E. Doß. Himbeermarmelade,
G e W e a d. F-Dur So cegfried 7 7 à Pfd. 75 Pfg., [7870t Mozart, Ouv. „Don Juan“. (7 9. Orla. paſſend zur Füllung von Pfann- 2Herrenſt aße I. Telephon 531. Kriemhild, Königin von 5 kuchen, am

S Wäſche und Auesſteuer wird ſauber Jſenland K Wagner. à Pfd. 56 Pfg., empfiehltn r G a z. J c 2 3 2 fg., preye v S geſtickt Forſterſtr. 36 II, links. l Friaga, ihre Amme A. Liſſè. A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



4 Beilage zu Nr. 20 der Halleſchen Zeitung.
12.Halle (Saale),
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

Kanfmannsſtand und die Handelspolitik der
Reichsregierung

hielt geſtern Abend im R n Verein hierſelbſt der Handels
kammerſekretär Herr Dr. ermert einen Vortrag. Vor etwa
80 Hörern ſuchte der Redner in häufig recht ſcharfer Sprache dar
zulegen, daß die Angriffe der „agrariſchen“ Preſſe und Verſamm
lungen auf den Handelsſtand in den letzten Monaten einen ſolchen
Umfang erlangt hätten und mit ſolcher Gehäſſigkeit und Leiden
ſchaftlichkeit geführt ſeien, daß es Pflicht der Selbſterhaltung undder Selbſtachtung für den Kaufmannsſtand ſei, gegenüber ugen

Ausführungen ſich nicht ruhig zu verhalten. Der Redner legte dann
nochmals dar, wie den Anlaß zu den Angriffen der
Wunſch der Getreidehändler gegeben habe, die 25 prozentige
Frachtermäßigung für Futtermittel micht zu einer Vergünſtigung für
die Landwirthe eingeſchränkt, ſondern verallgemeinert zu ſehen er be
zeichnete dieſen Wunſch als einen berechtigten, die Erfüllung desſelben
würde keineswegs auf Koſten der Landwirthſchaft geſchehen ſein. Die
Gründe, welche er zur Stütze dieſer Behauptung anführte, ſind unſeren
Leſern hinreichend aus den Verhandlungen der hieſigen Handels
kammer über dieſe Frage bekannt geworden, ſo daß ſich ein aber-
maliges Eingehen darauf hier erübrigt. Selbſtverſtändlich ſuchte der
Redner die Stellungnahme der Handelskammer als die nach den ihr
geſetzlich auferlegten Pflichten allein richtige und die von der Seite
der Landwirthſchaft, beſonders vom Bund der Landwirthe in ent
gegengeſetzter Richtung gefallenen Aeußerungen als eine unberechtigte,
nur der Jntereſſen Politik dienende hinzuſtellen. Des Längeren
beſprach der Vortragende dann die Getreidezölle, von denen er nachzu
weiſen ſuchte, daß ſie nur einem verhältnismäßig kleinen Theile der
deutſchenLandwirthſchaft zu Gute kämen, für die meiſten keine wohlthätigen
Folgen hätten, ja ſich ſogar Manchen, die große Viehhaltung hätten, wegen
der Nothwendigkeit des Zukaufens von Getreide Dre erwieſen,
beſonders aber der Geſammtheit des deutſchen Volkes eine Ver
theuerung des Brotkorns, eine Verſchlechterung der Ernährungsweiſe
und damit ſchwerwiegende verderbliche Folgen in ſittlicher, wirth-
ſchaftlicher und militäriſcher Beziehung brächten. Eine Abſperrungs-
politik ſei in unſerem Zeitalter des Verkehrs auch durchaus nicht an

gebracht, ſie dürfe nicht befolgt werden, wenn nicht einzelne wirth
chaftliche Faktoren arg geſchädigt werden ſollten. Der Redner kam

dann zu dem Schluß, daß die ſeit einigen Jahren von der Reichs
regierung verfolgte Wirthſchaftspolitik die richtige ſei, welche wederdem radikalen Freihandel huldige, noch ſich auf der Bahn des Zoll

ſchutzes immer weiter vorwärts drängen laſſe. Er bezeichnete dann noch
die Abſchließung eines Handelsvertrages mit Rußland als wünſchenswerth,
nicht um jeden Preis allerdings, ſondern unter Wahrung des richtigen Ver
hältniſſes zwiſchen den gegenſeitigen Leiſtungen und Gewährungen.
Nachdem der Vereinsvorſitzende dem Redner für ſeine Ausführungen
gedankt und auch die Stellungnahme der hieſigen Handelskammer in
der Frage der Frachtermäßigung für Futtermittel zu rechtfertigen ge
ſucht hatte, beſchloß die Verſammlung, folgendes Schreiben der
Handelskammer zugehen zu laſſen

Indem der Kaufmänniſche Verein der Handelskammer zu Halle
feinen Dank für ihre Haltung gegenüber den agrariſchen Angriffen
auf den Handelsſtand, namentlich gegenüber denjenigen, welche von
dem Bund der Landwirthe ausgegangen ſind, ausſpricht, erklärt
derſelbe es als eine Pflicht des geſammten Handels und Gewerbe
ſtandes, namentlich gegen dieſe Art aggrariſcher Agi
tation Front zu machen und die Angriffe, welche
gegen den Kaufmannsſtand vorgebracht werden, mit
aller Entſchiedenheit zurückzuweiſen. Zugleich richtet der Verein an
die Handelskammer das ergebene Erſuchen, auch ferner, wie es
bisher geſchehen, die Handelsvertragspolitik der Reichsregierung,
von welcher allein eine gedeihliche Entwickelung des Deutſchen
Reiches in wirthſchaftlicher Hinſicht ſich erwarten läßt, aufs Kräftigſte
zu unterſtützen und namentlich dafür zu ſorgen, daß ein annehm
barer n etsvertegg mit Rußland recht bald zur Durchführung
gelangt.

Weiter war auf der Tagesordnung noch eine Beſprechung der
geplanten Quittungs- und Frachtbrief-Stempel-
Steuer angeſetzt dieſelbe ergab eine allgemein ablehnende
Haltung der Verſammlung gegenüber dieſer Steuer, welche von allen
Rednern als eine in ungerechter Weiſe den Kaufmannsſtand hem-
mende und belaſtende bezeichnet wurde. Dieſe Anſicht fand denn
auch in einer entſprechenden Reſolution Ausdruck.

Wir haben dieſes Referat vollſtändig gebracht, weil wir
objektiv genug ſind, auch gegneriſche Anſchauungen mitzu-
theilen. Aber wir müſſen doch ſofort unſere Stellung zu dem-
ſelben nehmen.

Wenn der Herr Redner die „Gehäſſigkeit“ und „Leidenſchaft
lichkeit“ der „agrariſchen“ Angriffe tadelt, ſo hat er wohl nicht
„objektiv““ die beiderſeitigen Aeußerungen geprüft. Er ver-
gleiche nur einmal diejenigen Aeußerungen, welche in der
Sitzung der hieſigen Handelskammer vom 28. Nov. v. J. ge
fallen und im Leitartikel unſerer Nr. 280 vom 29. Nov. vor.
Jahres wiedergegeben ſind. Er wird uns kaum eine ſolche
Sammlung von milde geſgt „Kraftausdrücken“ aus

agrariſchen Blättern ſchaffen können. Jn dieſen Blättern
wird aber immer ſehr ſcharf unterſchieden zwiſchen unreellen
Manipulationen einzelner Händler und dem Handelsſtande über
haupt. Gegen dieſen an ſich hat kein „Agrarier“ etwas einzu
wenden. Das, was verlangt wird, iſt nur die Gleich berech-
tigung der Land wirthſchaft mit dem Handel.
Jn dieſer Beziehung iſt der letztere verwöhnt. Früher nahm
man immer an, die Landwirthſchaft ſei kräftig genug und werde
ganz von allein blühen, der Handel als der ſchwächere, müſſe
z üht und geſtärkt werden. So hat der Handel ſein

eſonderes Recht im Handelsgeſetzbuch und
ſeine amtliche Vertretung in den Handels-
kammern gefunden und iſt gewöhnt worden,
wie dies auch in den mitgetheilten Reſolu-
tionen geſchehen iſt, jede Maßregel nur vom
Standpunkte des Handels aufzufaſſen.

Durch die modernen Verkehrsverhältniſſe hat ſich die Sach-
lage verſchoben. Der Handel iſt der wirthſchaftlich Mächtigere
geworden, die Landwirthſchaft ringt gegen die ausländiſche
Konkurrenz um ihre Erxiſtenz. Wenn heute die Landwirthſchaft
die gleiche vVerückſichtigung fordert wie der Handel, ein
Recht für ſeine beſonderen Verhältniſſe und eine amtliche Ver
tretung für ſeine Jntereſſen und ſo iſt das nicht „agrariſche
Begehrlichkeit“, ſondern eine Forderung der Ge
rechtigkeit!

Wenn aber der Herr Redner ſich auf die landwirthſchaft
lichen Verhältniſſe eingelaſſen und die Behauptung aufgeſtellt
hat, daß die Getreidezölle nur einem kleinen Theile der Land
wirthe zu Gute kämen, ſo ſollte man dies in einer Stadt, in
der ein Sachverſtändiger, wie der Herr Geheime Rath Kühn
wohnt, der dieſe Behauptung längſt gründlich widerlegt hat,
nicht für möglich halten. Da muß man dem Herrn Redner
wirklich zurufen:

Schuſter, bleib bei Deinem Leiſten!
h

Ueber die „agrariſcheu“ Augriſffe auf den

Staaten.

e a

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Januar.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wie zu erwarten ſtand, führte der geſtrige Tag in
das Haus des Herrn Geheimrath D. Dr. Schrader eine große
Menge von Freunden und Verehrern, welche kamen, ihm zuſeinem Jubiläum ihre Gluckwünſche darzubringen. Beſonders

hervorheben wollen wir, daß der derzeitige Rektor unſerer Uni
verſität Herr Profeſſor Dr. Beyſchlag dem Jubilar den ihm
von Sr. Majeſtät dem König huldvollſt verliehenen Stern zum
Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe überreichte. Auch die Univerſität
Jena hatte zur Beglückwünſchung des Jubilars in Herrn Prof. von
der Goltz einen Vertreter entſandt, während Herr Geh. Rath
Troſien die Glückwünſche des Provinzial-Schul-Kollegiums
zu Magdeburg, eine Abordnung der Direktoren und Lehrer
er e öheren Lehranſtalten, an ihrer Spitze der Direktor

der Franckeſchen Stiftungen, Herr Dr. Fries, eine die Ver
dienſte des Jubilars auf dem Gebiete des höheren Schulweſens
würdigende Adreſſe überbrachte. Die Fülle der eingegangenen
Glückwunſch Depeſchen und Schreiben wie köſtlicher Blumen-
penden war eine außerordentliche und lieferte einen
ichtbaren Beweis für die Anerkennung und Ver-
ehrung, welche der Jubilar in weiten Kreiſen genießt.
Jm Hotel „Zur Stadt Hamburg“ vereinigten ſich geſtern Nach
mittag etiwa 50 nähere Bekannte des Jubilars, Herren und
Damen, mit und ſeinen nächſten Familienangehörigen
u einem Feſtmahl; zu demſelben hatten ſich nicht blos hieſige
Freunde des verehrten Mannes, ſondern auch einige auswärtige
eingefunden, u. A. die Herren Geh. Medizinal-Rath Prof. Dr.
Olshau en-Berlin, Prof. Dr. von der Goltz- Jena Geh.
Rath Troſien-Magdeburg. Wenn dies Mahl nach
der Zuſammenſetzung der Tafelrunde auch mehr den

Charakter einer vertraulichen Feier an ſich trug, ſo glauben
wir uns doch durch einige Mittheilungen über den überaus
anregenden Verlauf keiner Jndiskretion ſchuldig zu machen.
Die Beglückwünſchungs- Anſprache an den Jubilar hielt HerrGeh. Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Conrad. Derſelbe be-

tonte, daß Alle, die den Jubilar näher kennen zu lernen Ge-
legenheit gehabt hätten, in ihm einen Mann verehrten, der
ausgezeichnet ſei durch alle die Eigenſchaften, welche man
als die ſpezifiſch deutſchen anſehe und die nur ſelten ſich
in einer Perſönlichkeit vereinigt hätten deutſche Treue
und deutſches Gemüth, Beharrlichkeit, Pflichttreue und Gottver-
vertrauen. Durch die Bethätigung dieſer Eigenſchaften und
einer hervorragenden Schaffenskraft habe der Jubilar, wohin
er gekommen ſei, ſich überall Bahn gebrochen und ſich die Liebe
und das Zutrauen ſeiner Mitbürger erworben das gehe be
ſonders auch aus dem Umſtande hervor, daß er in verhältniß-
mäßig jungen Jahren von Mitbürgern, denen er erſt kurze Zeit
bekannt geworden, als ihr Vertreter entſendet worden ſei, um mit
der Elite deutſcher Nation in der Paulskirche zu Frankfurt zutagen.
Eine Reihe von Jahrzehnten hindurch habe dann der Jubilar
ſtets mildernd, mäßigend, ausgleichend auf politiſchem wie
kirchlichem Gebiete gewirkt. Hervorragend ſei das, was er in
der Förderung des höheren Schulweſens geleiſtet, ſtets beſtrebt
dasſelbe ſo zu geſtalten, daß es deutſche Bildung auf klaſſiſcher
Grundlage zu geben im Stande ſei. Gebühre ihm Dank für
ſein großes pädagogiſches Werk, das theoretiſche Ergebniß ſeiner
Jahrzehnte langen Beobachtungen, als Lehrer, Direktor, Schulrath
und Vorſitzender der Prüfungskommiſſion, ſo wiſſe weiter unſere
Univerſität in ihm den Verfaſſer ihrer Geſchichte zu ſchätzen, durch die er
ſich aus Anlaß des bevorſtehenden UniverſitätsJubiläums zugleich
zu ſeinem eigenen Jubiläum ein dauerndes Denkmal errichtet
habe. Aber mehr als den Politiker, Schulmann und Schrift-
ſteller ſchätzten ſeine Freunde in ihm den edlen Menſchen, wie
ſie ihn an der Seite ſeiner heimgegangenen Gattin in ſeinem
von echt deutſcher Gemüthlichkeit und edler Geſelligkeit erfüllten
Heim kennen gelernt hätten. Allſeitige lebhafte Zuſtimmung
der Feſttheilnehmer ſprach ſo in dem Hoch aus, welches ſie
am Schlußder Anſprache auf den Jubilar, dieſe ſtets Gleichmäßigkeit
und Sicherheit in allen Lebenslagen bewahrende, ihrer ganzen Um-
gebung Schutz und Halt gewährende, mildernde, wohlthuende, harmo
niſche Perſönlichkeit ausbrachten. Später wurde dem Jubilar dann
in überaus ſinniger Weiſe noch ein ſchönes Zeichen der Verehrung
Namens ſeiner Freunde durch Herrn Geh. Med.-Rath Prof.
Dr. Hitz ig übergeben, ein antiker DionyſosKopf auf prächtiger
Marmorſäule ſtehend; das herrliche Bildwerk als
es nach dem Fallen des Vorhanges, der es bis dahin ver
hüllt hatte, inmitten einer Blattpflanzengruppe den Blicken der
Anweſenden ſich darbot, allgemeine Bewunderung. Nach dem
ſtimmungsvollen Vortrag eines Chors von Mendelsſohn-
Bartholdy durch einen kleinen Frauen Chor verlas Herr Geh.
Rath Hitzig das künſtleriſch ausgeführte Widmungsblatt, in
dem darauf hingewieſen wurde, daß man gerade dies Bild
werk zur Ehrengabe auserwählt habe im Hinblick auf die von
dem Jubilar allzeit an den Tag gelegte unverwelkliche Kraft
und wohlthätige mittheilende Freundlichkeit, Eigenſchaften, deren
Symbol den Alten einſt der Gott Dionyſos geweſen. Der
Raum verbietet uns, noch weiter auf den höchſt anregenden
Verlauf des Feſtes einzugehen, dem übrigens am Sonnabend
in demſelben Saale noch eine von der e unſerer
Univerſität geplante Feier zu Ehren des Jubilars folgen wird.

Die Allgemeine Ordnungspartei für Halle a. S.
und den Saalkreis wird den Geburtstag Sr. Majeſtät des
Kaiſers am 27. Januar Abends von 8 Uhr ab im prächtigen
Saale des Winter gartens durch einen großen Kom mers,
beſtehend aus Feſtanſprachen, Konzert, Geſangs- Vorträgen und ge
müthlichen Beiſammenſein, feſtlich begehen. Die Theilnahme von
Damen iſt willkommen. Näheres wird demnächſt noch mitgetheilt
werden.

Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke
macht durch ein Rundſchreiben die Jnhaber von Waſſermeſſern
darauf aufmerlſam, daß bei der vorherrſchend kalten Jahreszeit die
Waſſermeſſer vor den Einwirkungen der Kälte zu ſchützen ſind, da
nach S 11 der Bedingungen für die Benutzung der öffentlichen
Waſſerleitung vom 21. Dezember 1885 dem Waſſerwerke die Koſten
von Waſſermeſſerreparaturen, welche in Folge äußerer Einflüſſe, alſo
auch durch Froſt, verurſacht ſind erſetzt werden müſſen.

Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes
hierſelbſt hielt vorgeſtern Abend im Saale des „Reichshof“ eine gut
beſuchte Monatsverſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, Herr
Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Haupt zunächſt einige Mittheilungenüber den Stand der Arbeiten des Bundes für die ge
fährdete Jugend aus Miſchehen machte. Dieſer Bund
hat, trotzdem erſt fünf Jahre ſeit ſeiner Entſtehung verfloſſen ſind,
bereits eine reich geſegnete Thätigkeit entfaltet, was beſonders die
erfreuliche Entwicklung der Anſtalt in Godesheim bei Vonn be-

weiſt, wohin bi
worden ſind, die ſo lange r
volljährig und damit vor den Verfolgungen der katholiſchen Kirche

wurden,

geſchützt würden. Um die Beſtrebungen und Erfolge des Bundes
allgemein und öffentlich zur Kenntniß zu bringen, iſt eine Zeitung
„Diasporablätter“ gegründet worden, die in zwangloſer Reihen
folge erſcheinen und in allen Buchhandlungen zu beziehen ſind.
Nachdem ſodann Herr Privatdozent Dr. GJemer einen höchſt an
regenden und mit allſeitigem Dank aufgenömmenen Vortrag über„die Reformation und die Familie gehalten hatte, theilte der Herr

Vorſitzende das Programm für die Thätigkeit des Zweigvereins Halle
für die zweite Hälfte dieſes Winters mit. Aus demſelben ſei erwähnt,
daß Herr Landgerichtsdirektor Croener in der MonatsSitzung am
7. Februar einen Vortrag über den „letzten evangeliſchen Märtyrer
in Frankreich“ zu halten ſich liebenswürdigſt bereit erklärt hat,
während für die März Verſammlung (am 14. März) Herr Dr. Windel
einen Vortrag über: „Die Bedeutung der Reformation auf die Ent-
wicklung des modernen Staats und öffentlichen Lebens“ zugeſagt
hat. In der außerordentlichen allgemeinen Verſammlung am Sonn-
tag 25. Februar, wird Herr Prof. Dr. Loofs den Hauptvortrag
halten.

Der evangeliſche Arbeiterverein hält ſeine erſte
Verſammlung in dieſem Jahre am nächſten Montag im Vereins-
lodale (Börſenhalle) ab. Jn dieſer wird Prof. Dr. Rothſtein
einen Vortrag halten über das Thema „Ein verhängnißvoller
Dezembertag in der Geſchichte Judäas vor dem babyloniſchen Exil.“
Weil die erſte Verſammlung erſt ſo ſpät ſtattfinden kann, wird die
nächſte ſchon an dem folgenden Montag, 22. Jan. gehalten werden.
Für dieſe hat der Geſchäftsführer des deutſchen Vereins gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke, Dr. W. Bode in Hildesheim, einen
Der neg, zugeſagt über „Dauer und Verlängerung des menſchlichen

Lebens.“
Nachdem die Gemeindevertretung von St. Ulrich den bis

herigen Oberdiakonus Wächtler am 8. Nov. vor. J. zum Ober-
pfarrer der Ulrichsgemeinde gewählt hat, iſt derſelbe
vom Magiſtrat als dem Patron der Kirche zu dieſem Amte berufen
worden. Das königl. Konſiſtorium zu Magdeburg hat ihn unterm
29. Dezember v. Js. zu dieſem Amte beſtätigt. Da nunmehr die
Stelle des erſten Diakonus vakant iſt oder wenigſtens mit Sicherheit
vakant wird, hat die Gemeindevertretung auch für dieſe eine Neu
wahl vorzunehmen. Bei Gelegenheit der Wahl des Oebrvfarrers hat
die Gemeindevertretung mit überwiegender Mehrheit zu Protokoll ge
geben, daß ſie nicht wünſche, daß die Stelle des Oberdiakonus zu
weiterer Bewerbung ausgeſchrieben werde, da ſie bereits eine ge
eignete Perſönlichkeit für dieſe Stelle in Ausſicht genommen haben.
Es wird alſo nichts im Wege ſtehen, daß die Wahl des neuen Ober-
diakonus in allernächſter Zeit erfolgt.

Sobald die Witterung wieder das Arbeiken im Freien ge
ſtattet, ſoll mit den Erdarbeiten zum Bau des Alters-
heims der Riebeckſtiftung an der Luther- und Beeſener-
ſtraße im Süden unſerer Stadt ſofort begonnen werden, wodurch
eine Zahl Arbeitsloſer Beſchäftigung erhalten. Die betreffenden
Arbeiten ſind bereits vom Stadtbauamt zur Vergebung ausgeſchrieben

worden,
Der Haus und Grundbeſitzer-Verein hielt

geſtern ſeine erſte diesjährige Quartalsverſammlung, welche gleichſam
die GeneralVerſammlung iſt, ab. Nach dem erſtatteten
Jahresbericht haben im vergangenen Jahre 4 VereinsVer
ſammlungen und 5 Vorſtands Sitzungen ſtattgefunden. Außerdem
hat der Vereins-Vorſtand an 5 Sitzungen der vereinigten kommunglen
Vereine theilgenommen. Die Einnahmen beliefen ſich im Jahre 1893
auf M. 1354,69, die Ausgaben auf M. 919,55, der Vermögens-
beſtand hat jetzt die Höhe von M. 2633,02, die Mitglieder-
zahl 751 erreicht. Die Jahres Rechnung iſt von zwei Reviſoren
geprüft und für richtig befunden, ſodaß dem Kaſſirer Entlaſtung er
theilt werden konnte. Ein Theil des Vereins- Vermögens iſt in Pa-
pieren der Halleſchen Stadtanleihe angelegt, ein Theil beſindet ſich
auf der Sparkaſſe. An leeren Wohnungen waren 167
angemeldet, wovon 216 unvermiethet geblieben ſind. Der
WohnungsAnzeiger wird in einer Auflage von 600 Exemplaren i
öffentlichen Lokalen, Geſchäften etc. gratis verabfolgt. Auch für das
Vereinsjahr 1894 wurde der bisherige Beitrag von 1,50 A. bei
behalten. Beim Kapitel der Düngerabfuhr empfahl mar
wiederum, die Entleerung der Gruben nicht tonnenweiſe, ſondern
nach Ausmeſſung des Grubeninhaltes raumweiſe zu bezahlen, die für
den Verein thätigen Abfuhr-JInſtitute haben ſich bereits mit dieſem
Modus einverſtanden erklärt. Betreffend die Anlegung von Aſchen-
abladeplätzen wird der Verein beim Magiſtrat vorſtellig werden. Von
den ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern, den Herren Rentier Friedrich,
Rechtsanwalt Sch ütte, Kaufmann Herm, Klempnermeiſter Broſe
und Bankagent Somm er wurden mit Ausnahme des Erſtgenannten
ſämmtlich wiedergewählt; an Stelle des Herrn Rentier Friedrich
wählte man Herrn Maurermeiſter Friedrich. Nach Er
ledigung des geſchäftlichen Theiles der Tagesordnung hielt Herr
Rechtsanwalt Dr. jur. Lembſer einen höchſt intereſſanten Vortrag
über das Kommunalſteuergeſetz, das mit dem 1. April 1895
in Kraft tritt. Erwähnen daraus wollen wir nur, daß die hier ſo
verpönte Miethsſteuer nirgends mehr neu eingeführt werden darf
und in den Städten, in denen ſie erhoben wird, zum mindeſten die
miniſterielle Genehmigung dazu nachgeſucht ſein muß. Es iſt aber
Ausſicht vorhanden, daß wir Hallenſer von dieſer Steuer mit der
Einführung des neuen Kommunalſteuergeſetzes vom 1. April 1895
befreit werden. Die Anweſenden folgten den Ausführungen des Vor
tragenden mit lebhaftem Intereſſe und dankten ihm durch Erhebung
von den Plätzen.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein ſprach geſtern
Herr Dr. Erd mann über einen intereſſanten Alaun, einen Kali-
Eiſen-Alaun, der ſchon bei 33 ſchmilzt und deſſen Darſtellung bei
norma'er Temperatur große Schwierigkeiten wegen der ſtarken Zer-
ſetzlichkeit macht. Herr Profeſſor Dr. Luedecke erörterte dann das
optiſche Verhalten der Alaune, die nicht wie andere reguläre Körper
iſotorp ſind, ſondern Doppelbrechungs- Erſcheinungen zeigen, ebenſo
merkwürdig ſind die Elaſtizitäts- Verhältniſſe dieſer Körper. Herr
Privatdozent Dr. Erdmann legte dann ein Produkt der Glas-
Induſtrie aus Witten in Weſtfalen vor, ein Glas, das, nach dem

zu entglaſt, intereſſante Kryſtalle aufwies. Nachdem Herr
Privatdozent Dr. Schmidt dem kürzlich verſtorbenen berühmten
Phyſiker Her z in Bonn einen warm empfundenen Nachruf gewidmet
und auf die bedeutſamen Arbeiten deſſelben hingewieſen hatte, ſprach
zum Schluß der Verhandlungen noch Herr Dr. Smalian über
die Embryonen der Wale nach den Arbeiten von Prof. Kückenthal.

Jm großen Saale des „Prinz Carl“ findet am 13. Jan.
Abends 8 Uhr eine vom DeutſchSozialen Verein für

Halle und den Saalkreis veranſtaltete Verſammlung ſtatt,
in welcher Herr Reichstagsabgeordneter H. Leuß einen Vorkrag
über „Judenmacht und Judenſurcht“ hallen wird. Näheres
ſ. Jnſerat.

In der geſtern Abend im Hotel zum Preußiſchen Hof abga
haltenen Quartalverſammlung der hieſigen Sattler gnnung
wurde 1 Lehrling aufgedungen. Herr Mauermeiſter Friedrich
referirte über die in dieſen Tagen wieder ins Leben tretenden
Meiſterfachſchule, zu welcher mehrfache Meldungen erfolgten.
Obermeiſter Rauſch erſtattete hierauf den Jahresbericht und referirte
des Weiteren über die Durchführung der mit dem 1. Januar neu in
Kraft getretenen Krankenkaſſenſtatuten. In den Vorſtand wurde neu
gewählt Herr Leithner, ferner wurde die Wahl von 2 Prüfungs-
meiſtern, Delegirten zum Jnnungsausſchuß und der Herren Albrecht
und Gräfe zu Schiedsgerichtsbeiſitzern vorgenommen.

Zu der morgen im Lokal „Prinz Carl“ beginnenden Aus
ſtellung edler Kangrien ſeitens der Mitglieder des Ver



h

ſonderem Intereſſe ſein, ihn als Sänger a

873 de ne e v chk 2 ke rovinz Sachſen bereits en TheilenVerba w. dieſer geſiederten lieblichen
Sänger hier eingetroffen und in ſorgfame Pflege gegeben. Freundender Kog lt iſt der Beſuch dieſer Ausſtellung anzurathen. Von

den hieſigen Kanarienzüchter Vereinen gehört der Verein „Canaria“
dem obengedachten Verbande an.

z m h en ehe euns mit: Die iege nzenden Zeitungsberichte e
Gaſtſpiele des Neapolitaners Cavaliere Leone Tumagalli
am Hoftheater in Darmſtadt, ſowie an den Operntheatern in

er ſ. Die a die Leitung des tveranlaßt, en ſan ünſtler, welcher durch ſeinftreten am bin in Rom bereits e R
erworben, mit unſerem Publikum in ſeinen wonegendſes Rollen

bekannt zu machen. Cavaliere Leone Tumagalli ſoll ein
Künſtler von außerordentlicher Geſtaltu e und es dürfte

aus dieſem Grunde für unſer kunſtverſtändiges Publikum von beu in zwei Opern ſeiner
engeren Heimath kennenzu lernen. CavaliereLeone Tumagalli
hat den Sicilianiſchen Fuhrmann Alfio in Cavalkeria

uſticana und den Tonio in Bajazzo.
Dem berühmten Afrikareiſenden 7 Oscar Borchert,

Wiſ ſich Parse während dieſes Winters landwirth
W licher Studien v r in Halle a. S. aufhält, iſt vonHerzog von Anhalt das Ritterkreuz Klaſſe des
Anh. Hausordens Albrecht des Bären verliehen worden.

Zum Schiedsmann des vierten Schiedsmannsbezirks wurde
Herr Kaufmann Häuert und zu ſeinem Stellvertreter Herr Kauf
mann Bernhard Jacobi, deren Beider Wahlzeit abgelaufen
war, a geſetzliche Dauer wiedergewählt.

Bei einem hier ausgeführten iebſtahl iſt von dem
Thäter ein neuer Piaſſavabeſen mit der Geſchäftsauszeichnung Nr. n t
und FabrikNr. 41 zurückgelaſſen worden. Der Beſen iſt jedenfalls
auch geſtohlen. Der Eigenthümer wird erſucht, ſich bei der Criminal
Abtheilung Zimmer Nr. 64 (Rathhaus) zu melden.

Jn der geſtern auf Lüderitz Berg abgehaltenen Verſammlung
des kommunalen Bürger- Vereins zu Giebichen-
ſte in hielt nach kurzer Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
des Vereins durch den Vorſitzenden Herr Lehrer Meuſelbach einen
ausführlichen Vortrag über Volkstrachten, Sitten und Gebräuche ſo
wie die Gemeinde- Einrichtungen ſeiner W der Vorberge des
Thüringer Waldes. Jn humorvoller Weiſe ſchilderte Redner die
Eigenthümlichkeiten jener prächtigen Gebiete, bedauernd, daß die
Eigenthümlichkeiten durch ſich ſtetig J äußere Einflüſſe immer
mehr verloren gehen. Sämmtliche Anweſende dankten dem Herrn
Vortragenden für den überaus genußreichen Vortrag und werden die
farbenreichen Bilder deſſelben noch lange in der Erinnerung behalten.

Gerichts Zeitung.
2. Halle, 12. Jan. (Schwurgericht.) Im Anſchluß an

den Bericht über die Verhandlung gegen die verehelichte Emilie
Brendel aus Thallwitz bei Wurzen, wegen verſuchter Brand
ſtiftung, in der heutigen Morgenausgabe theilen wir noch kurz
das Urtheil des Gerichtshofes mit. Die Geſchworenen verneinten
ſowohl die Frage der verfuchten vorſätzlichen Brandſtiftung eines
Gebäudes, welches zur Wohnung von Menſchen dient (F 306), als
auch die Fragen aus S 308 und 265 des Str.-G.B., Jnbrand-
ſang von Vrennmaterialien und von gegen Feuersgefahr ver

erten Sachen in betrügeriſcher Abſicht, ſodaß die Freiſprechung
der Angeklagten erfolgen mußte.

Ueber das Wetter anf dem Vrocken im
Dezember 1893

ſchreibt der Mekteorologe Dr. R. Süring auswärtigen Blättern
Bei dem regen Jntereſſe, welches man in der Provinz Sachſen all
gemein für den Harz hegt, dürften einige Mittheilungen darüber
willkommen ſein, wie ſich der in ſo mancher Beziehung abnorme
Dezember auf dem Brocken zeigte. Auf Veranlaſſung des königlich
preußiſchen meteorologiſchen Jnſtituts werden daſelbſt in dieſem
Winter wieder meteorologiſche Beobachtungen angeſtellt, jedoch han
delt es ſich zunächſt weniger um regelmäßige Aufzeichnungen als
vielmehr um einen allgemeinen Ueberblick über die Art und die In
tenſität der dort auftretenden Phänomene, ſowie um Vorverſuche für
die dort zu errichtende Station.

Der Winter rückte auf dem Vrocken ebenſo wie in der Ebene
zaghaft, aber unfreundlich ein. Der Schnee, welcher Ende November
und Anfang Dezember gefallen war, ſank bis Mitte des Monats
auf durchſchnittlich 20 em zuſammen und verſchwand im
Laufe der folgenden Tage ſelbſt auf der Brockenkuppe an viclen
Stellen vollſtändig. Leichte Schneefälle am 20. und 23. Dezember
änderten wenig das Ausſehen des Gipfels. Erſt die Niederſchläge
vom 25. und 26. Dezember lieferten eine zu ſammenhängende Schuee
decke, die bis etwa 400 Meter Seehöhe herabreichte und damit dem
Gebirge ein etwas winterliches Gepräge gab. Ungeachtet der geringen Niederſchläge war die Luft faſt ſtets mit Feuchtigkeit ge

ſättigt, denn während des weitaus größten Theils des Monats be-
P ſich der Brockengipfel innerhalb von Wolken, welche einen

usblick ſelbſt auf die nächſten Berge verhinderten. Die große
Nebelhäufigkeit war in erſter Linie eine Folge der umfangreichen
und tiefen barometriſchen Depreſſionen, welche die Nordſee paſſirten
und an den Küſten unruhiges Wetter hervorriefen. Auch auf dem
Brocken waren ſtarke Südweſt- und Weſtwinde, welche mehrfach
Sturmesſtärke erreichten, die Regel. Die Temperatur war der
Wetterlage entſprechend durchweg ungewöhnlich milde.

Von den Unterbrechungen, welche dieſe trübe Witterung erfuhr, ver
dienen die Perioden vom 17. bis 19. Dezember und vom 29. bis 30.
Dezember beſondere Erwähnung. Jn beiden Fällen lagerten über
CentralEuropa barometriſche Maxima von kurzer Dauer aber beträchtlicher Höhe. Namentlich während der erſten Periode herrſchte

in Mitteldeutſchland meiſt naßkaltes trübes Wetter. Die Wolkendecke
hatte jedoch in der Umgebung des Brockens am Nachmittage des
17. nur eine Höhe von 700 bis 1000 w, am 18. und 19. eine ſolche
von 300 bis 400 m, und es trat nun auf dem Brocken die in letzter
Zeit ſo häufig beſchriebene Erſcheinung einer relativ großen Wärme
und Heiterkeit in der Höhe auf, während weiter unten kalter Nebel
liegt. Am 19. betkug das Maximum der Temperatur 69 C., wäh-
rend Magdeburg nur 3 erreichte; um 8 Uhr war es ſogar
oben um mehr als 59 wärmer als in Magdeburg. Die Ausſicht reichte
nach Süden und Weſten außerordentlich weit, die einzelnen Kuppen
des Thüringerwaldes und der Rhön waren deutlich zu er
kennen. Dieſe Vorboten eines baldigen Witterungsumſchlages trügten
nicht. Schon am folgenden Tage trat derſelbe mit Schneetreiben
und Südweſtſturm ein, und während die Temperatur in der Ebene
raſch ſtieg, ſank ſie auf dem Brocken. Am 21. früh war es 9 kälter
als in Magdeburg. Aehnliche Witterungsverhältniſſe ſtellten ſich in
den letzten Tagen des Jahres ein. Die Temperatur war allerdings
in Folge der friſchen Schneedecke auf der Höhe meiſt beträchtlich tie
fer als in der Ebene, jedoch entwickelte ſich im Laufe des 30. das
typiſche antieyclonale Höhenwetter zeitweiſe vollkommene Windſtille
bei heiterem Himmel, große Trockenheit und u Temperatur;
Abends war es 4,40 wärmer als in Jlſenburg. Am 31. h ſich
der Brocken bereits wieder in Wolken und das Jahr ſchloß entſprechend
dem Charakter ſeines letzten Monats trübe und unfreundlich. Den
um Mitternacht hinaustretenden Beobachter begrüßte ein ſteifer Weſt
wind, dichter feuchter Nebel bedeckte die Kleidung raſch mit einem
weißen Reifüberzug und machte den Aufenthalt im Freien trotz der
geringen Kälte von 59 bald ungemüthlich.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Verfaſſungs- und tung e gehegeder evangeliſchen Landeskirche in Preußen, mit be
fonderer Berückſſchtigung der ſieben öſtlichen Propinzen, bearbeitet

und Ni Carlne eund tü enner des Kirchenratne langjäh als en an unſerer
welke t Wbnderz i war, ein umfaſſendes
und praktiſch brauch n Gebietebares Handbuch der dem der Kirchen

Verwaltung und zu„ſie nam un ere deneindeki ein ni der Rathgeber ſein wareinm irchenräthen cht zu

er er r des bers, wer e ras neuere kirchl irchengemeinde uSynodalordnung, zu und bei denſelbe id

Betracht kommenden Ge auf die gdes älteren neten Grun tzes, nämlich des Tit. XI,

Th. II des w. Landrechts, uweiſen. Dadurch daß die
landrechtlichen chriften nicht neben den übrigen Ge
ſetzen angeführt, ſondern in dieſe gt worden,
das Ganze bedeutend an Ueberſichtlichkeit und Klarheit.

in ſeiner Anordn überhauptich und praktiſch, die e räger d nach Möglich
keit kurz und knapp gefaßt und doch dabei ſo verſtändlich, daß das
Buch darauf weſentlich mit ſeine Brauchbarkeit gründet. a neben
den kirchlichen Verfaſſungsgeſetzen auch die auf die perſönlichen
Verhältniſſe der Geiſtlichen bezüglichen Geſetze und Erlaſſe
genügende Berückſichtigung gefunden haben, wollen wir nur erwäh
nen. Es würde zu weit führen, eine eingehende Ueberſicht über den
Inhalt des Werkes zu geben. Als ein zuverläſſiger Führer auf allen
kirchlichen Gebieten, als gewiſſenhafter Rathgeber in allen zweifel
haften Fällen und ſolchen, die bereits in der Praxis entſchieden wor
den find, wird ſich das Buch ſeinen Weg von ſelbſt bahnen. Wir
geben ihm unſere wärmſte Empfehlung mit. v. R.

Vermiſchtes.
Eine große Fenersbrunuſt wüthete vorgeftern, wie ausBerlin berichtet be I. den frühen Morgenſtunden in dem der

Firma Gebr. Simon gehörigen Haus Kloſterſtraße 80/81, in deſſenLorier und erſter Etage ſich das Geſchäftslokal der Seiden- und

ammethandlung von re u. Riß befindet. Der Brand iſt
in den nach dem Hofe hinaus belegenen Lagerräumen ausgekommen;
er wurde kurz vor 4 infolge des von ihm ausgehenden ſtarken
Rauches, der ſich über die Wohnungen verbreite, wahrgenommen.
Die Miether ſahen ſich den Raucheinwirkungen gegenüher genöthigt,
ihre Wohnungen zu verlaſſen es geſchah dies ohne Überſtürzung,
ſodaß kein Unfall dabei ſtattgefunden hat, und waren bei der An
kunft der Feuerwehr faſt ſämmtliche Wohnungen geräumt. Ueber die
Treppen konnte wegen deren Verqualmung nicht zum Angriff vorge
nommen werden; man mußte deshalb Leitergänge herſtellen, die in
der Hinterfront aus Hakenleitern, in der Vorderfront durch die
mechaniſche Leiter errichtet wurden. Auf dieſen Wegen leitete man
zwei Schlauchleitungen nach oben, denen ſich, nachdem auf der Treppe
möglichſt Luft geſchaffen, bald eine dritte über letztere beigeſellte.
Dieſelben hatten an verſchiedenen Stellen zu wirken, da die Flammen
aus den Fenſtern des eigentlichen Brandherdes in dem Lichtſchacht,
wie in einen Schornſtein nach oben geſchlagen waren und im Dache
en hatten, andererſeits waren die Flammen nach dem rechten

eitenflügel in die angrenzenden Wohnungen durchgebrochen an
beiden Orten gelang es, das Feuer zu erſticken, bevor es erhebliche
Schäden hatte anrichten können. Längere Zeit erforderte dagegen die
Bewältigung des Brandes an ſeinem Urſprugsorke, und erſt nach
einer Arbeitsdauer von drei Stunden war alles ſoweit beendet, daß
die letzten Züge in die Wachbereitſchaft zurückkehren konnten. Während
die nach dem Hofe hinaus anliegenden Lagerräume beinahe voll
ſtändig ausgebrannt find, iſt der vordere Theil des Lagers bei weitem
weniger vom Brande betroffen worden. Die Verkaufsräume im Erd

eſchoß haben durch den Brand gar nicht gelitten, obgleich die Flammenſch bereits eine et in die Decke zu denſelben geſchaffen hatten.

Die Entſtehungsurſache des Brandes hat ſich nicht feſtſtellen laſſen.
Das im Quergebänude befindliche Lager der BaumwollwaarenFabrik
von Gebr. Simon iſt vom Feuer nicht berührt worden.

Folgende amüſaute Geſchichte, die den Beweis erbringt,
daß man eine ſehr große Sängerin ſein kann, ohne deshalb einen
lauen Dunſt von der Litteratur zu haben, erzählen Pariſer Blätter.

Mme. Catalani wurde einſt zur in Weimar beigezogen und
erhielt ihren Platz neben Altmeiſter Goethe, wodurch die Sängerin
ganz beſonders ausgezeichnet werden ſollte. Mme. Catalani hatte
aber keine Jdee von der Exiſtenz eines Goethe, und nur ſeine impo
ſante majeſtätiſche Geſtalt und die Ehrfurcht, mit der man ihn be
handelte, veranlaßte ſte, ihren anderen Nachbar zu fragen, wer dieſer Herr
ſei. „Das iſt der berühmte Goethe!“ „Ah ſo!“ ſagte die Catalant,
„aber ich bitte Sie, es fällt mir gerade nicht ein welches Inſtrument
ſpielt er?“ „Das iſt kein Mufiker,“ ſagte der gefällige Nachbar,
„er iſt ein Dichter der Dichter von „Werthers Leiden,“ Sie
werden doch um Himmelswillen ſchon etwas von ihm geleſen haben

„Ja, ja, jetzt erinnere ich mich,“ ſagte die Eatalani, und ſofort
wendete ſie ſich an Goethe mit den Werten: „Ach, mein Herr, Sie
haben keine Jdee, welch eine Verehrerin des „Werther“ ich bin
Goethe antwortete mit leichter Verbeugung für dieſes ſchmeichel
hafte Conpliment. „Noch in meinem Leben,“ fuhr die
lebhafte Daine „habe ich nicht herzlicher lachen
müſſen, als bei der Erſtaufführung in Paris. Es iſt eine G kapi
tale Farce, und ſie war auch immer ſehr gut beſucht.“ „Madame“,
antwortete Goethe erſtaunt, „Werther eine Farce Nun ja“,
antwortete die Catalanie, „ich ſchwöre Jhnen, ich habe noch nie ſo
gelacht, ja ich muß noch jetzt lachen, wenn ich daran denke es iſt
aber auch komiſch.“ Es ſtellte ſich bald re daß Madame Cata
lani von einer ſchlechten Parodie des „Werther“ ſprach, worin die
Sentimentalität des Romans ins Lächerliche gezogen wurde. Den
ganzen Abend war Goethe mißgeſtimmt, und auch Madame Cata
lani verlor ihren ganzen Kredit und wurde zu keiner Hoftafel mehr
zugezogen.

Aus Berlin ſchreibt man: In einem Lokal Unter den
Linden fand dieſer Tage ein Maskenball ſtatt. Als die Feſtſtimm
ung ihren Höhepunkt erreicht hatte, ſollte der Geſellſchaft eine ſon
derbare Ueberraſchung zu Theil werden. Jm Auftrage eines Gläu-
bigers erſchien ein Gerichtsvollzieher in voller Uniform bei dem

irth und verſtegelte zunächſt den Weinkeller. Dann wollte er ſich
an die verſchiedenen Buffets machen, machte dabei aber die Er
fahrung, daß der Wirth den Verkauf der Speiſen anderen Perſonen
auf ihre Rechnung übertragen hatte.

Madrid, 12. Januar. (Tele rn Der Unterſuchungsrichter iſt jetzt davon überzeugt, daß der Anarchiſt Salvador der

eigentliche Urheber der Attentats im Liceotheater iſt. Die Frau
Salvadors wurde geſtern 3 Stunden lang verhört.

Capſtadt, 12. Januar. (Telegramm.) In den letzten Tagen
war die Hitze hier ſo enorm, daß die Sträuche in Brand geriethen.
Mehrere Anpflanzungen ſind vernichtet.

Petersburg, 11. Januar. Auf der Rjäſau-Nralsker Eiſenbahn erfolgten t t Ein von der Station Sſergijewo
kommender Perſonenzug rannte gegen einen Güterzug, wobei eine
Pobe Anzahl beladener Waggons des letzteren zertrümmert wurde.

ie von ihren Plätzen geſchleuderten Paſſagiere erlitten nur leichte
Verletzungen. Der zweite Zuſammenſtoß geſchah bei der Station
Selesni, wo ein einfahrender Zug einen dort haltenden Zug an
rannte. Beide Lokomotiven und mehrere Wagen wurden bedeutend
beſchädigt, ein Maſchiniſt getödtet.

Standesamtz Nachrichten von Halle

vom 11. Jannar 1894.
Geboren: Dem Weichenſteller Albert Herold, Merſebur

eine Tochter, Tochter, Elſa Anna Martha. Dem Müller Adol
Ackerſtraße 4, ein Sohn, Fritz Paul. Dem Kellner Karl mann,
irre 30, ein Sohn, Friedrich Karl Walther. Dem Obergärtner
Otto Rothe, Deſſauerſtraße 48, eine Tochter, Eliſabeth Gertrud. Dem

rinann Römhild, Hohenzollernſtraße 39, ein Sohn,

tr. 5,
utte,

Bureaugehilfen

e Dem Kaufmann Otto Schumann, Streiberſtraße 2,
ein raugott Hermann Frinus Kurt. Dem Kaufmann

Gorgaß, eine Tochter, Marie Margarethe Jenny
em darbeiter Schäfer, Wörmlitzerſtraße 98, ein Sohn,

r be irghaus, Tochterrbeu: ndlun en Theodor Burghaus,h W ehea ufmannsLüdigke Sohn, Rudolf, 1 Jahr, Meckelſtraße 23. Des uersErnſt Schötel Ehefrau, Emilie geb. Brückner, 23 Jahre, Künit Des
Eiſendrehers Andreas Hartmann Tochter Bertha nger

e daara Hein ahre, iſchlermeiſter GottloBrünner, 78 Ja Schillerſtraße 23.

Wetterbericht vom II. Januar.
Darometer Wind Wetter Temp.0.

Belmullet 744 SSo leicht bedeckt 8
A 750 S gen bedeckt 7Cork Queen 748 SVW friſch alb bedeckt 9Cherbourg 757 S fri edeckt 8aris 765 So leicht wolki 2le d'Aix 760 So friſch edeck 6izza 769 O leiſer Zug halb bedeckt 4Helder 766 OSO ſchwach halb bedeckt 2
ylt 767 SSV leiſer Zug heiter 0Hamburg 769 OSo leicht Dunſt 3künſter 767 SO leiſer Zug heiter 0Karlsruhe 770 ſchwach lb bedeckt 4Wiesbaden 770 O leiſer Zug alb bedeckt 3

München 770 O friſch ebe 10Chemnitz 773 So ſchwach heiter 6Berlin 772 SO ſchwach heiter 7Swinemünde 772 SSO mäßig d 6Breslau 775 So ſchwach bode 10Reufahrwaſſer 776 S ſchwach edeckt 12Memel 777 SO ſchwach ha bedeckt 12Wien 776 O lkeiſer Zug debel 8Trieſt 772 B. friſch wolkenlos 0Chriſtianſund 759 OSoO leiſer Zug welkig 4
Kopenhagen 771 SO leicht Dunſt 2Stockholm 771 SW leicht bedeckt 3Haparanda 764 SWXW leicht bedeckt 2

tersburg 775 WSW leiſer Zug halb bedeckt 8
oskau 781 ſtill wolkenlos 16

In der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
war im Allgemeinen den 11. Januar hell, mild und ſchön Abendsfaſt überall zunehmende Kälte, Nachts ſtrenger Froſt. Jm Einzelnen
liegen folgende Meldungen vor.

Halle a/S. und Saalkreis, 11. Januar. Die Temperatur
am geſtrigen und heutigen Morgen zeigte zwiſchen 4 und 502 R.
Heute Mittag erreichte das Oueckſilber den Nullpunkt, Abends trat
dagegen ſtarker Froſi ein, ſo daß das Thermometer in der Nacht
vom 11. zum 12. Januar auf 100 R. fiel.

Delitz ſch, 11. Januar. Angeſelmes, trocknes Froſtwetter.
Wind Südoſt. Thermometer 509 R.

Schkeuditz, 11. Januar. Heute früh 69 R. Am Tage
W ros Wetter bei heiterem Himmel. Gegen Abend zunehmende

älte.
Querfurt, 11. Januar. Der grimmigen Kälte im Anfange

des Januars iſt gelindes, ſchönes Winterwetter gefolgt. Geſtern und
heute früh zeigte das Thermometer kaum 49 K. Gegen Mittag und
Nachmittags gab es milden Sonnenſchein bei etwas bewölktem
Himmel. Die Luft iſt ruhig. Heute Südwind. Am Abend
wieder zunehmende Kälte.

Eisleben, 11. Januar. Seit dem Schneefall (Sonntag) iſt
das Thermometer bedeutend Früh Morgens ſind 4,
Mittags 19 R. Schönes Winterwetter, bei ſüdlichem Winde.

Weißenfels, 11. Januar. Schönes klares Winterwetter;
müßiger Froſt; windſtill.

rfurt, 11. Januar. Heiter; Windſtille; mäßig kalt; flotte
Eisbahn. Nachts ſtrenger Froſt.

Gotha, 11. Januar. Das Thermometer ſtand heute Vormit
tag 59 und heute Nachmittag 19 unter 0 nach R. Weſtwind,
Himmel klar und heiter. Sonnenſchein.

Arnſtadt, 11. Januar. Heute früh 50 R., theilweiſe Oſt,
theilweiſe Nordoſtluft, ruhig. Schlittenbahn vorzüglich, wenn auch
wenig Schnee liegt.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Brüſſel, 12. Januar. Wie verlautet, ſoll die deutſche

Regierung der Handelsgeſellſchaft für den Kongoſtaat eine
Sammlung von Kongoartikeln angeboten haben. Jn zuſtändigen
Kreiſen macht man der belgiſchen Regierung den Vorwurf, daß
ſie dieſe koſtbare ethnographiſche Sammlung nicht gekauft habe.

Fraukfurt, 12. Januar. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus
S gemeldet wird, beſchloß die Verwaltung der
Louisville-Bahn, keine Dividende zu zahlen.

Rio de Janeiro, 12. Januar. An Bord des Tordinado
explodirte eine Kanone 5 Perſonen wurden getödtet. Eine
zweite Exploſion fand im Fort Gaignon ſtatt, durch welche
15 Perſonen getödtet wurden.

München, 12. Januar. Geſtern Abend explodirte
ein Benzinballon in einer chemiſchen Waſchanſtalt in der
Weſtermühlenſtraße. Die Fabrik iſt theilweiſe zerſtört, der Be
ſitzer iſt wo und 3 Perſonen ſind ſchwer verletzt. 4

Der Ausſchuß der Abgeordnetenkammer beſchloß die
Viehverſicherung an die ſagt Brandverſicherungs
kammer anzuſchließen und ſetzte die Entſchädigung auf den
Zu r des Viehſtandes zuzüglich eines zehnprozentigen
Zuſchlages feſt.
W Fulda, 12. Januar. Biſchof Weyland iſt geſtern

e geſtorben.
Bonn, 12. Januar. Freeden, der Begründer

der deutſchen Seewarte, iſt geſtern hier ge-
ſtorben. Wilhelm Jhno Adolf von wurde
geboren am 12. Mai 1822 zu Norden in Hannover, ſtudirte
in Bonn und Göttingen Mathematik und Naturwiſſenſchaften,
war dann als Gymnaſiallehrer in Norden und Jever, ſpäter
als Rektor der Navigationsſchule zu Elsfleth thätig, nahm
thätigen Antheil an der Gründung des Germaniſchen Lloyd,
ſiedelte 1867 nach Hamburg über und gründete dort mit
Unterſtützung der Handelskammer zu Hamburg und Bremen
die Norddeutſche, ſpäter deutſche Seewarte. Jm Jahre
1871 wurde Freeden in den Deutſchen Reichstag gewählt, wo
er, der nationalliberalen Partei angehörig, den erſten hanno
verſchen Wahlkreis bis 1876 vertrat.)

Petersburg, 12. Jan. Das Gerücht von dem Rücktritt
des Generalgouverneurs von Finland, als deſſen
Nachfolger bereits der Großfürſt S e und der Miniſter
berg I ongow Daſchtow genannt wurden, erweiſt ſich als un

ründet.
Wie der „Regierungsbote“ meldet, iſt die auf den

4. Januar a. St. anberaumte Cour abgeſagt worden.
Madrid, 12. Januar. Nach Meldungen aus Melilla

wird daſelbſt die Ernennung Aly del Rubio's zum Paſcha des
Territoriums von Melilla lebhaft beſprochen. Aly del Rubio
iſt Spanien feindlich geſinnt und Martinez Campos hatte ihn
als Geißel verlangt.
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ulmbacher Exporthbier
von Chr. Periseh, Kulmbach empfiehlt in bekannker feinfter Qualltgt
in Gebinden und Flaſchen

E. Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der Groſten Ulrichſtraße,
Fernſprecher Nr. 238.

NB. Preisliſte zu meinen diverſen Bieren iſt in meinem w.
zu haben, wird auch auf Wunſch franco zugeſandt.

r 4 2 An 5 Jeehe aäccceeece lWir Leben im Zeitalter des WeltverKehrs und des inter-
nattonalen Weitkampfes der KulturvölkKer. Der Besitz eines grossen
IIandatlIas ist daher für jede Familie und jeden Zeitungsleser, welcher
dio Ereignisse der Gegenwart, die Vorgänge auf dem Gebiete der politischen Macht-
fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. s. W. verfolgen

G vill, ein unabweisbaros Beodürfniss. Die Preise auch der billigsten grossen deutschen
S Handatlanten sind jedoch noch immer so boch, dass dio Anschaffung sich stets nur auf

einen verhältnissmässig kleinen Theil beschränken konnte. Wir glauben uns deshalb
den bosonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines

T Reuen grossen Mandatlas
zu orwerben, welcher noch nicht den dritten Theil des billigsten der seit-
her erschlenenen grossen Atlanten kostot und allen berechtigten Anforderungen
an ein gediogenes Kunstwerk entspricht. Dieser Neue grosse Handatlas““, dessen

Redaktion in un Hünden des bekannten geographisch-statistischen Schriftstollers O. Brunckow liegt, bringt auf
82 Kartenseiten in grossem Maassstabo die Erdtheilo und sämmtliche Länder der Erde in klarer und über-
sichtlicher Darstollung. Europa und seine Staaten sind in unserem „Meuen grossen HandatlIas“ durch

I 38 Karten darunter Deutschland allein durch 12 vertreten. 14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,
J 4 auf Australien und 7 auf Amerika. Ueberdies behandeln noch 2 Karten die astronomische und 9 die physikalische J

und Verkehbrs-Geographie. Besonderes Gewicht ist auf gute politische und physikalische Uebersichtskarten wie auf
Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und die Voll ständigkeit der unsere Kolonien enthaltenden Karten golegt
worden. Von besonderem Interesse werden dio auf 44 Grossſoliodruckseiten dem Kkartographischen Theile S
voran gehenden statistischen Mittheilungen über die Grösse, Einwohnerzahbl, Staatsform, Retigions-, Finanz-,
Armee- und Marine-, Handels-, Kolonial-, Eisenbahn- etc. Verhältnisso der einzelnen Staaten sein, denen sich eip
alphabetisches Register der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen anschliesst, welches unter Beifügnung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Lüngen- und Breitengrade das Auftinden irgend eincs gesuchten
Ortes, Flusses, Berges etc. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir setzen den Preis
des Rennen grossen Handatlas““ in elegantem und dauerhaftem Einband und Schutzfutterai auf den ganz
ungewöhnlich niedrigon Betrag von nur 8 Mark 50 P. feost, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung. T Durch den Buch-
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen. T Ansichtsexemplare liegen in unseror Expedition aus.
Bestellungen erbitten wir mittels des bierunter befindlichen Prämienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswüärtigo
Bezieher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplare können ev. in vinem Postpacket
versandt worden.

t

er
ne

Prämſfen- Schein
Unterzeichneter Abonnent bestollt

Exempl. Neuer grosser Mandatlas. Roedaktion, Text und Statistik
von O. Brunckow, Mitglied der königlichen Akademie gemein-
nütziger Wissenschaften zu Erfurt. Verfasser des Werkes „Die
Wohnplätzo des Deutschen Reiches“,

enthaltend 82 Kartenseiten in PFolioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich
und Farbendruck nebst Text und Namenregister.
leinenband und Schutzfutteral zum Prämienpreis von nur s MK. 50 P.
(Porto nach ausserbalb 50 Pt.)

In elegantem, dauerhafteom Ganz-

I Massower Gold- unc) Silber-Lotterie.
ren 1 W J e 5mee e ehe 4 Waeee

e Ziehnng am 15. und 16. Februar 1894.
S 6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à Mk. 11 Looſe

10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

(59. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.

e 2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen

S und 200 Pferde.I Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
L Ccipzigerstrasse S7. n

r Fern
Meine Wohnung

befindet ſich
von jetzt an

Anmeldungen

8 J en e F h W ee a e
3

4 v 8nn um Malunterricht in Oel und Aquarell nehme ich täglich
daſelbſt in meinem Atelier von 11-4 Uhr entgegen. (7871

Frau A. Vrichbus.

C risch eingetroffen:
6 Rehwaild, Damwöild,

Rennthierrücken und
g. rKeulen,
D FPFasanen, Schnepfen,

Prerihühner,
Biric- und IHaselwild,

Sschneehühner,
Franz. Vonlarden, Puten,
Kapaunen, Hähnchen,
Vierländ. Enten, Küken,

prima holländ. Austern,
à frischeAngelschellüsche,

hoch ſeiner Astrachaner
Caviar in neuer Ori-ginalsendung [7809bei

4 Julius Bethge,
J W Leipzigerstr. 5. p

Wild -Offerte!
Roth, Dam und Rehwild,
ganz und zerlegt, ſowie Puter ete.
friſch und preiswerth in [7408

zeiche's Wildhandlung,
Bahnhofſtr. 17. Telephon 630,

Holz- Verkäufe
in der Oberförſterei Schkenditz.
In Unterforſt Merſeburg ſollen an

die Meiſtbietenden verkauft werden
I. in der Faſanerie:

Dienstag, den 23. Januar, O Uhr
15 Eichen 15 fw, 230 Eſchen, Rüſtern
m. 50 fm, 2 Schwarzpappeln m. 3 kw,
2 H. rüſterne Stangen, 50 H. rüſterne
Hammerſtiele u Korbbügel, 50 rm Kloben,
100 rm Abraum, 1800 rm Unterholz-Reiſig,
800 weidene Schippenſtiele.
II. im Hellſurth Wehricht bei Röſßen:
Freitag, den 26. Januar, 10 Uhr

100 Eſchen und Rüſtern mit 6 km, 100 H.
weidene Bandſtöcke II. u. IV. Klaſſe, 2 rm
Kloben, 900 rm Unterholz-Reiſig.

Schkenditz, den 11. Januar 1894.
Königliche Oberförſterei.

Ca. 2000 Ctr. Kleehen,
Ca. 2000 CEtr. Wieſenhen
verkaufen wir Z Ctr. Mk. 5, ab
unſeren Gütern. [7762Zuckerfabrik Körhbisdorf.

Einen größeren Poſten
guter Breunkartoffeln

kauft Brennerei Langenbogen bei
Teutſcheuthal. Offerten nimmt Dr.
TEmwurienh daſelbſt entgegen. [7693

Hanſtellen

J in guter Lage der Stadt ſind billig
J zu verkaufen. Offerten bitte nieder

zulegen in der Expedition dieſer
J Zeitung unter Z. 7884. 2

e e

S t

25 B illen
ca. 1 Jahre alt, Durchſchnittsgewicht
9 Centner, reinblütig HolländerRace, ver-
kauft zu Maſtungszwecken wegen Futter

mangel [7863Tomininm Goeſternitz i. Pomm.
Poſt u. Tekegraphenſtation.

Gärtnerei- Verkauf.
Anderer Unternehmg. halber beabſichtige

ich meine in lebhafter Kreis- u. Gar-
niſonſtadt am Harz belegene
Kunst- u. Handelsgärtnerei,

Special.: Topfpflanzen-Culturen, verb.
m. flott. Bindegeſchäft, Samenhandl. u.
Landſchaftsgärtnerei, ſof. verkfl. Gefl.
Anfr. durch d. Exp. d. Z. u. Z. 7865.

Vermittler verbeten.

r Aepfel,
alle Sorten, zu haben Mittelſtr. 4.

Dampfmaschinen,
Dampfſkcessel, Locomobillen,

Pampen, Gasmotore, ilso-meter, Transissionstheile,
on An u. ſ. w. verk. ſehr billig

h Jngeunieur,L. Schreiber, Zug
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

cher aller wWissenscehaſten
kantft zu höchsten lreisen [7530

F. Osehmanun, Antiquariat, lIIalle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“

Vorſchuß-Bank Schafſtädt.
Die Zinſen für Spareinlagen zahlen

wir bis zum 20. d. M., ev. werden die-
ſelben von dieſer Zeit ab dem Kapital
zugeſchrieben.

Spareinlagen werden mit und ohne
Kündigung angenommen.
Schafſtädt, den 10. Januar 1894.

Das Direktorium. [7882

10 Mk. Belohnun
dem ehrlichen Finder einer Donnerstag
Nacht verlorenen

Kette nebſt Fächer.
Wilhelmſtraße S.

Ein zum Rübenſamendreſchen noch
brauchbarer Apparat, möglichſt Syſtem
ClaytonShuttleworth und 60“ Trommel-
weite wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
mit Preisangabe unter Chiffre Z. 7811
in der Expd. d. Ztg. erbeten. [7811

Ein leichter, einſpänniger

Leiterwagen
iſt preiswerth zu verkaufen 7861
Hallesche MolkKerei.

Meine beiden villenartigen, geſchmack
vollen Wohnhäuſer

Blumenthalſtraße 5 u. 6
ſtelle ich billig zum Verkauf. [7732

H. Künzel, Maurermeiſter,

9r e Be
(Nähe des Leipziger

c

errichtet habe.

nehmens zeichne

Einem verehrl. Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß ich am heutigen Tage Neue Promenade Nr. 14Thurmes eine

Jalouſie- u.
Fabrik

Seit ca. 8 Jahren leitete ich eine größere Jalouſie
und Rollladen Fabrik ſelbſtſtändig und verſpreche ich
prompteſte Lieferung bei billigſten Preiſen.

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines e
7

Halle a. S., Jan. 1894. Hochachtungsvoll

Ernst Schälert.

Rollladen-

re S

Fwau S. Riege, Kirchthor 26, III.
Confection

feiner Pamen-Toiletten.
Lehr-Institut.
Damen friſirt

in und außer dem Hauſe. [7855
Harzgaſſe-Neumarktſtraßze 12.

Maknulatur
in ganzen Bogen

hat abzugeben
Buchdruckoerei

der Halleschen Zeitung.
Der hinter den Schneidergeſellen Oswald

Jäſchke aus Sprottau am 15. Dezember
1893 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Zörbig, 10. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht. [7868

Offene und ſiſte

Stellen.
e

Stellenvermittelung
des Allgemeinen Deutschen

Lehrerinnen-Vereins,

Central Leitung Leipzig,
P raten dorſerstr. 17.

Für Privatſtunden in allen Unterrichts
fächern weiſt Frl. Schubring, Karl-
ſtraße 15, II. Sprechſt. 12-1, geeig-
nete Lehrerinnen nach. [7847

Engagement ſucht:
1 geb. W.ttwe, 48 Jahr alt, die als Re

präſentantin auch Vorſteherin größ. Jnſtitute
fung.. im Beſitz vorz. Zengniſſe ſelbſt.
e als Hausdame, Wirthſchafterin und

ergl.
1 ſelbſt. Landwirthin ſucht z. Führ.

größ. Bauerngutes Stellung.
2 nette Oekonomentochter ſuchen

Landwirthſchaft zu erlernen durch Frau
W olfram-Lerehe, Bölbergaſſe 4.

Junger Lehrer,
28 Jahr alt, penſionirt, von unbeſcholtenem
Rufe, ſucht Beſchäftigung (wenn auch
nur für wenige Stunden des Tages),
welche für die Augen nicht allzuſehr an-
ſtrengend iſt.
G. HFoppert, Gr. Wallſtraße 4, II.

Zu Oſtern nehmen wir zu treuer Hut
u. Pflege u. z. Ausbildung in allen
erwünſchten Fächern wieder j. Mädchen
in unſere ſeit langen J. beſteh. Familien
Penſion auf.

Halle a. S., Thorſtr. 54. [7876
Paſtorin Fritzsche u. Töchter

Cin verheiratheter, anſtänd. Gärtner,
42 Jahre alt, auch in der Landwirthſchaft
durchaus erf., ſucht, geſtützt auf gute Zeugn.,
Stell. auf ein. Ritterg. od. e. Villa zum
1. März od. 1. April. Off. unter Z. 7798
an d. Expd. d. Ztg. erbeten. [7798

Ein jung. gebildetes Mädchen,
erfahren in Kochen, Serviren, ſowie allen
Hausarbeiten ſucht zum 1. oder 15. Febr.
Stell. als Stütze d. Hausfrau Geh. n.g Uebereink. Off. u. Z. 77 97 Exp. d. Ztg. erb.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Kinderfranen weiſt nach
Pauline Fleckinger, Ranniſche
ſtraße 18. [7834

Eine mit allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrene Mamſell w. f. 1. ApriApril

geſ. auf Rittergut Beeſen bei Zſchortau

(Berl.-Anh. E.). 7

Ein Seifenſieder empfiehlt ſich, geſtützt
auf gute Empfehlungen, zur Herſtellung
von beſter Kernſeife aus den geringſten
Fetten billigſt. Ausk. ertheilt

F. Hävscla,
Nathhausſtraſe 13, I.

Verwiethungen.
W SSeSèeSSSèò

Ger. Laden.
mit 3 großen Schaufenſtern, paſſend für
Manufatturgeſchäft, iſt zu vermiethen
und ſofort zu beziehen bei h. StockK,Aſchersleben, Staßfurterhöhe 46 a.

X Uändelstr. 21 iſt die hoch-
X herrſch. BelEtage u. do. Erdge-
X ſchoß zu verm. Näh. daſ. 2 Tr.

X Wohnung, 1 Geſchoß, 12 Wohnräume
Küche, Badeſtube u. ſ. w., zum 1. April

X 1894 zu verm. Merſeburgerſtr. 156.

Augnſtaſtraße 21 1. Etage 1.
1894 zu beziehen.

Delitzſcherſtr. 10
iſt eine freundliche Wohnung im Preiſe
von 270 A. per 1. April beziehbar.

Lindenſtraße 71
Wohnung, 44 Thlr., 1. April zu verm.

Kleine und größere Wohnungen
ſind zum 1. April zu vermiethen. Zu
erfragen Gr. Sandberg 17.
2 Wohnungen für 300 und 330
1 Hofwohnung für 195 A. zu vermiethen
Frieſenſtraſ;e 13, Hof I. l.

Herrſchaftliche
I. Etage,7 große Zimmer, Vad, Gartenbalkon 2c.,

zum 1. April zu vermiethen
Krukeubergſtraßße 2, part.

I 2 l fKönigsviertel
Herrſchaftliche Wohnnng mit Bade-

einrichtung v. j. Ehepaar im Königsviertel,einſchließlich SMagdebargetr, per Oſtern

in einem feinen Hauſe möglichſt mit Garten
zu miethen geſucht, im Preiſe von 6 bis
800 Mark. Gefl. ausführliche Off. unter
Z. 7801 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

P SGanz kleine herrſchaftl. Etage
für 360 k. per 1./4. 94 zu beziehen.

Näheres Loniſenſtraße 15, p.

April
[7877

u Annoncen- Anna
S für alle Zeitungen und Fachreitsehriften

ne J m eUnunterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Fernſprecher lol. F

Villa Verſeantf.
Hochherrſchaftl. Villa mit großem

Vor u. Hintergarten iſt Familienver-
hältniſſe halber bedeutend unter Preis
zu verkaufen. Off. unt. D. s. 375
bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

M

Junges Mädchen vom Lande ſucht
Oſtern Stellung zur Erlernung der
Land- (Milch-) Wirthschaft.
Familienanſchluß erwünſcht. Gefl. Off.

sub t. z. 453 bef. Rud. Mosse,
Halle a/S. [7874

Frühblane
und Retkartoffeln

je 200 Cent. zur Saat geſucht. Off.
mit Preis unter L. K. 57 befördert

864 Rud. 2 T aS. 7473
R O I

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotalionsdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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